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Die neue Zeit. 



Es bat ein Hammer aufgeschlagen 
Tm menseblicben ITlascbinensaal, 
Der flmbos klang, und fortgetragen 
Wird sein Getön von Cbal zu Cbal. 
Die Berge zittern seinem Dröhnen, 
Die Hleere wälzen seinen Ruf; 
€r bebt an's Obr der €rde Söhnen 
Und lebt im Schönen, das er schuf. 



Aus ibrem dunklen TTlutterscboosse 
(Dächst auf zur Kraft durch notb und Ceid, 
mit mutb gesäugt, die seböne, grosse, 
Jreiblickende, die neue Zeit. 
Der Dampf umbraust des Kindes Wiege, 
Zur hochzeit bIQbn ihr sternenklar • 
Zum selt'nen Cobn vollkommner Siege 
Eeudjtblumenketten durch das ßaar. 



Glückauf, du junge Zeit der milde, 
Der Unschuld, die nur OJabrbeit kennt, 
Die nach dem kühnen Geistesbilde 
Sid) bober zu gestalten brennt! 
(Dir richten unser Raupt zum Grusse 
Entgegen deiner edlen Zier, 
(Dir streuen Blütben deinem Jusse 
Und buldigen und psalmiren dir. 



Auf! 



Jfuf aus deinem winzigen Jammtr, 
Denke der gewaltigen Zeiten! 
Sass den Sturmbut, wirf den Hammer, 
Reite durd) der €rde Weiten! 

Was für jämmerliche Cbränen 
Cässt du deinem Aug* enttropfen? 
Streiche deines Resses mahnen. 
IjoY das ßerz der €rde klopfen! 



Ceg' dein ßerz ans Rerz der €rde 
Und der TTIenscbbeit Brust umsd)1iesse! 
Deinen €imer »oll Besenwerde 
Tn das meer des Elends giesse. 

lass den Sturmbut, wirf den Rammer, 
Reite durd) der Erde OJeiten! 
Auf aus deinem winzigen jammer, 
Denke der gewaltigen Zeiten! 
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Das £icd des Steinklopfers 

(Komponlrt von Ri(b»4 Siraau.) 



Id) bin kein minister, 
ld) bin kein König. 
Ich bin kein Priester, 
ld) bin kein Meld; 
mir ist kein Orden, 
mir ist kein Citel 
Uerlieben worden 
Und aud) kein Geld. 



Did) will id) krügen, 
Du barter Plocken, 
Die Splitter fliegen. 
Der Sand stäubt auf - 
„Du armer Tiegel," 
mein Uater brummte, 
„nimm meinen Sd)ligel; 
Und starb darauf, 



Meuf bab' id) Ärmer 
Dod) nid)ts gegessen. 
Der JTIIerbarmer 
Mat nid)ts gesandt; 
Uon gold'nem meine 
Mab' id) getrSumet 
Und klopfe Steine 
Jür's Uaterland. 



Prometheus. 



Prometbeus an dem felsen bing, 
Sein fleisch zerfetzt der €isenring. 

Der Adler aus dem JTetber kreist, 
6in Stüde aus wunder Ceber reisst. 

Den Ceib durd)kramptt ein MSIIenscbmerz, 
Prometheus leidet himmelwärts. 



€s wölkt sein trotz, es blitzt sein Mohn: 
„Du Kronenräuber auf dem thron!" 

€s wölkt sein Mobn, es blitzt sein trotz: 
,,ld) lad)e des alimäd)figen flotts. 

Da drunten in der menschen Mut 

OJie wallt, wie wäd)st die beilige Glut! 



Cüie leckt aus dem vervebmten Pfuhl 
Sie sebon empor zu deinem Stuhl! 

Die Hamme hungert, lodert, lechzt. 
Das Bold zerschmilzt, der Sessel ächzt. 

Dein thron, du Qualgott, kracht entzwei — 
Prometbeus — mensebbeil, werde frei!" 



Uerstossen. 

Uom Spotte gesucht, 
Uerböbnt und verlacht, 
Uom Uater verflucht 
mit giftiger fleht, 
Uerstossen von Maus, 
Kein trister im Ceid: 
In die Welt hinaus, 
In die Einsamkeit I 



Kalt wirbelt der ulind, 
Dichte Hocken schnein, 
0, so hülle, mein Kind, 
In das tuch did) ein! 
In flacht und in Graus, 
In ttleb und in Ceid, 
In die ÖJelt hinaus, 
In die Einsamkeit! 



meine Ciebe so treu, 

Und mein Glaube so blind, 

Zerstoben wie Spreu 

Uor dem Wirbelwind. 

Ilun alles ist aus, 

Und mein armes Merz scbreit: 

In die ÜUelt hinaus, 

Tn die Einsamkeit! 



0, du herziges Kind, 
IDeine mutier did) basst, 
Darum weiter geschwind 
Ohne Rub, ohne Rast. 
Irremde menschen da drauss', 
Ob ihr anders seid? 
In die Welt hinaus, 
In die Einsamkeit 1 



Berliner flbendbild. 



Wagen rollen in langen Reib'n, 
magisch leuchtet der blaue Schein. 
Bannt mich arabische Zaubermacht? 
Cageshelle in dunkler nacht? 
Hastig buschen Gestalten vorbei, 
Keine fragt, wer die and're sei. 
Keine fragt dich nach tust und Schmerz, 
Keine horcht auf der andern Herz. 
Keine sorgt, ob du krank und schwach, 
jede rennt ihrem Glücke nach, 
Jede stürzt ohne Rast und Rub 
Der hinrollenden Kugel zu. 
tangsam schlend r id> im Schwärm allein — 
magisch leuchtet der blaue Schein. 
Kaufmann, Werkmann, Student, Soldat, 
Bettler in fetzen, Dirnen im Staat. 
Rechnend drängt sich der Kaufmann bin, 
Rechnet des Cages Uerlust und Gewinn. 
Werkmann bebt vor des Winters Dotb: 
•5änd* ich, ach fand' ich mein täglich 

Brod! 

Hungernd wartet die Kinderschaar, 
's ist ein kritisches, böses 3abr." 
Bruder Studio zum freunde spricht: 
•Warte, das mädel entkommt uns nicht I 



Siebst du, sie guckt; brillant, famos! 
Walter, nun sieh* dod) — die Caille bloss!" 

Steht der Gardist in Positur, 
Weil der Hauptmann vorüberfuhr, 
Hess seine Donna im Stich — allein: 
•3a, liebste Rosa, Respekt muss sein." 
.Blumen, Blumen, o kauft ein Bouquet, 
Rosen und Ueilcben, duftend und nett! 
Bitte, mein Herr, ad) sei'n Sie so gut!" 
„Scbeer dich zum Ceufel, du Gassenbrut! 
Retzow, auf €bre, wahrer Skandal." 
•Unter Kam'radcn ganz egal." 
•Sehen Sie, bitte! Grandiose Figur, 
Wirklich charmant, merveilleuse Srisur." 
„€cht garantirt? Doch das macht nichts aus. 
Hm! Begleiten wir sie nach Haus?" 

»neuestes Extrablatt! Schwurgericht!" 
Hei, das drängt sich neugierig dicht. 
•So ein Schwindler, ein frecher Hund, 
Schlägt erst todt und leugnet es rund." 
Wie das rasselt, summt und braust! 
Wie es mir vor den Obren saust! 
Jahrmarkt des Cebens, so gross - so klein! 
magisch leuchtet der blaue Schein. 
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Der mutier Ceid. 



„Olaf weinst Du so verlassen 
Und birgst Dein schweres Raupt? 
Der Pfingst zieht durd) die Gassen, 
üom maibusd) grün umlaubt. 
H5rst nid)t das Cad>en klingen? 
€in Canzen giebl's und Springen — 
Komm, sei nod> einmal jungl* 



muss ja mein mägdlein meiden. 
Den berzgeliebten Bort, 
(Dein Glück und Crost im Ceiden, 
mein RSslein ist verdorrt. 
Das leuchtete und glflbtc. 
Das lächelte und blühte — 
Dun treibt's der Wind im Staub. 



Brodlos. 



(Xomponlrt von fldoll GJillnSlcT.) 



€in armes mägdlein bin ich nur, 
Hab' niemand auf der weiten Olelt, 
Der nach mir fragt und der mich liebt, 
Der meines Cebens Dacht erbellt. 

In BIQthen schwimmt das reiche Chal, 
Der TrDbling fuhr zum Cande ein — 
(Das soll denn mir der gold'ne Strahl? 
mir lacht kein GIQdc kein Sonnensebein. 

€inst glaubt' ich an des Himmels Huld, 
Der Glaube ist nun lange todt. 
Die BIQthe meiner Hoffnung frass 
Der schwarze Wurm der Hungersnot!). 



JTn so viel ChQren klopft' ich an, 
Vergebens all' mein innig Jleb'n 
Um Arbeit für mein täglich Brod, 
Und 3eder lässl mich weitergeh'n. 

Ich bin geschickt, ich bin gescheidt, 
Und ehrlich war von je mein Sinn, 
Du lieber Gott, hab' ich denn Schuld, 
Dass ich so bleich und schwächlich bin? 

noch tausend leiden gleiche Doth, 
Die Olelt ist für ihr €lend blind. 
Und niemand ahnt, wie tief der Groll 
In ihrem Herzen weiterspinnt. 



Und niemand sieht, wie's dunkler wird, 
Bis dass einmal der Donner kracht, 
Und euch das Jeuer jäh verzehrt, 
€ud), die ihr's selber angefacht. 



Seht dort die Zwei! 



Seht dort die Zweil €r spielt die Tiste, 
Und woll'ne Strümpfe strickt sein Oleib, 
Im Korbe ruh'n zwei Dreierbröte 
Zur nahrung für den siechen Ceib. 
yiötüh, flfltOb! — OJer giebt 'nen Groschen? 
Die Tlöte lockt so flehend süss, 
Ihr steckt ja in den Glücksgaloscben, 
€ud) ist die Olelt ein Paradies. 



Jintüb, flfltüb! — schon humpelt weiter 
Das eheliche Bettlerpaar, 
€in Einziger ist ibr Begleiter, 
Creu bis zum Code ]abr für Jahr. 
Sein Blick ist hohl, sein Gang gebrochen, 
Uon Schwären sein Gesicht entstellt, 
€r nagt an einem kahlen Knochen 
Und heisst — das Elend dieser Olelt. 
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Cisctte. 



Eiselte Wen die kleine Tee, 
Elsette biess die Süsse, 
Tbr (lacken glänzte weiss wie Schnee, 
Dod) weisser ibte Süsse. 



Im Hlaien sdiwiltt die Knospe schnell, 
Im Juni blübt die Rose, 
Jäb kommt der Gerbst, der Raubgesell, 
mit garstigem Gekose . . . 



Sie bot dir willig Gruss und Kuss 
Und koste gern verwegen, 
Cisette schwärmte für 6enuss 
Und ward nid)t leicbt verlegen. 



Cisette biess die kleine lee, 
Cisette biess die Süsse . . . 
Jetzt barrt sie in der Charit«*, 



mit siechem Ceib in Pein und Web, 
Da ss sie der Cod begrüsse. 



Psalm. 



leb habe die tiefen des €lends gesd>aut, 

Und es bat mir in Ciefen der Seele gegraut. 

Ich sabe lebendiger Codten Skelett 

Und stand an der Buhlen entweihtem Bett, 

Ich nabte gefallenen €ngeln viel, 

Der süssesten Sünde entsetzlichem Spiel, 

Die stolze Uermesscnbeit sah ich im Schwang 

Und lauschte der Reichen betbörtem Sang, 

Die Seelen sab ich verkauft und feil, 

nach Gold und Ehren und Wollust geil, 

Der Knechte traf ich ein zahllos Reer 

Und fand der Cügner und Tjcucbler noch mehr, 

Im Betbaus sab ich vor Gott sie knien 

Und sab, wie sie heimlich den Heiland bespien, 

Und lachten verborgen und trieben Röhn 

Und krochen doch hündisch zu Kreuz und thron. 

Und ich sah, was mir höllisch die Sinne gepackt, 

Sie die Wahrheit nothzücht'gen und peitschen sie nackt 

Und zu Boden sank ich und rang und rang 

Und lag fodtmüde und lebensbang. 

meine Seele war wüst und mein Geist war Dacht, 

Da flammte ein Strahl, nun bin ich erwacht. 

Und ich schreie empor voll brünstiger Glutb: 

Du Geist des Werde! üerleih* uns IDuth, 

Dass das Zagen zergebt und der Zweifel zerbricht, 

Zu sehnen und suchen das ewige Eicht, 

In harrender Creu, in Gedanken und Chat, 

Wann der Abend sinkt, wann der morgen naht, 
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mit der Cicbe Rüstung im brennenden Kampf, 

Schildleucbtende Melden im nebeldampf, 

mit des mitleids Ruf, mit der Wahrheit Speer, 

Zahllos sid) mehrend ein siegreich Reer, 

Zu lösen das Ceid und die Welt 2u befrei'n - 

0 selig, Eicbtzeuge des Ceben* zu seinl 



Cied auf der ßaide. 

Die Wolken sausen Ober mir, durd) kable ßaide schreit id) zu, 

Wie Sturmgewolk die Seele saust, die Seele kennt nicht Rast noch Rubi 

6in mächtiger Schauer hob sich auf aus ihren tiefen über nacht, 

Und schwere, bittre Rerzensnotb ist in ihr plötzlich aufgewacht. 

nur weiter, weiter durch das leid, dem Sturme gieb, was dich beengt, 

Und zu den Wolken wirf empor, was furchtbar quälend dich bedrängt. 

Und regt der Spötter Rauf sid) rings und lacht dich aus in blindem OJahn, 

Uerkünde, was dein Obr gehört, ruf aus, was deine Augen sahn! 

€$ kommt die Zeit, der Spott verstummt, und sie verhüllen scheu ihr Raupt, 

Und alle sinken gläubig hin, die beute nimmermehr geglaubt. 

Uerflucht die nad)t, verflucht die nacht, die eure Gerzen ganz bedeckt, 

Dass ihr den Strahl nicht sehen wollt, der eud) zu scfeöner'm Ceben weck« 

In finsterm Wandel schreitet ihr, ein blödes Uolk, tagaus, tagein, 

Und eure Seele fror zu €is, und euer Glück ist JTngst und Pein. 

Wie morsche Blätter, die der Rerbst den Winden giebt zu losem Spiel, 

treibt ihr am Boden wirr und welk, und euer jagen kennt kein Ziel. 

Das aber ist der Rauch der Pest, die grausig schwirrt durd) eure nacht, 

Dass eurer Rerzen Glanz verblich in eitel Gold und Goldespracbt; 

Das aber ist das Ceicbentucb, begrabend Eieb* und Cust der Zeit, 

Dass unbarmherzig wie Basalt ihr starrt in Rerzensbärtigkeit. 

Wohl wühlt ihr in der €rde Rerz mit maulwurfsemsigkeit eud) ein, 

OJobl wisst ihr der Gestirne Gang und spaltet selbst den Sonnenschein; 

Wohl reiht das Stäubeben ihr zum Staub und baut das All aus Stoff und Kraft, 

Und seid fürwahr ein klug Gescblecbt an Rirnverstand und Wissenschaft. 

Und doch unselig seid ihr ganz, und euer Wissen all ist hohl, 

Ihr habt ermordet euer Rerz, der Gottheit leuchtendes Symbol; 

Uerbrechen paart ihr dem Genuss und reizt des Fleisches rohen Sinn, 

,.nad) uns die Sündflut — Rallali!" — und taumelt sied) und lüstern bin. 

Ihr wähnt wohl gar, die eigene Schuld, das sei des Schicksals arge Cist, 

Und Keiner schulde seine Chat, die blindes Jatum vorbemisst? 

Ihr thoren, die die Frechheit narrt, das ist die tüge, die ihr sucht. 

Ihr überlacht der Seele Schrei, betäubt den Gott in eud) verrucht; 
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Ibr horcht nicht dem Gewissensscblag, den ibr gebunden feig und scheu, 
Und sinkt ibr abgrundtief in Schuld, eucb rettet keine wabre Reu . . ." 



Die Wolken sausen über mir, die Winde pfeifen schauervoll, 

0 Gott, mein Gott, wo ist das Cicht, das unser Uolk erleuchten soll? 

Was frommt dir Sieg und Siegsgeschrei, wenn du dir selber bist ein Knecht ? 

Sei deiner Reu, sei deiner herr, und deine Siegerschaft ist ed)t. 

Sei f)err und Diener, diene du in Mitleid trotz Herrath und Spott, 

Und deine Herrschaft ist ein Jels, ein Cempel dem lebendigen Gott. — 

Was soll dir macht] und Schellenrubm ? Das alles ist nur Spreu und Cand, 

Der Berxen macht, der Gerzen Ruhm ist deiner wertb, mein Uaterland. 

Die Wolken sausen über mir, und Cicht und ßeimat schreit' ich zu, 

nur wenn die Ciebe mächtig wird, dann findet meine Seele Rub. 




£ied der Armen. 

(Komponlrt ton Rid>ud Sluuis.) 



„Wir sind die Armen, wir sind die elenden, 
Arme und Elende sind wir nicht, 
Weil mit reichen Conen, mit glückbeseel enden. 
Zu uns die Stimme der Zukunft spricht. 
Wir sind die drunten in Ciefen Wohnenden, 
Um uns're Stirnen noch streicht die flacht, 
Doch wir beneiden die droben thronenden 
Dicht um die prunkenden Sessel der macht. 



Denn in die tiefe sollen versinken 
Gleissende Redlichkeiten der Fjerrn, 
Stürzen zur Rechten, stürzen zur Cinken, 
Ob ihren Häuptern erbleicht ibr Stern. 
Aber zu unsem Raupten entflammen 
Sterne der Freiheit ibr funkelnd Cicht, 
Goldene Säulen brechen zusammen, 
nimmer, was wir erbauen, zerbricht. 



Uns ist gefallen ein Coos vor allen 

Unvergleichlich und wahrhaft schön: 

Wir steigen aufwärts und vorwärts wallen 

Wir zu des Cebens leuchtenden höhn. 

Wir sind die Jlrmen, wir sind die Elenden, 

Jfrme und Elende sind wir nicht, 

Weil mit reichen tönen, mit glückbeseelenden 

Zu uns die Stimme der Zukunft spricht." 
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Börsencafe 



Das eaf< braust von Stimmen, 
€s summt und saust und schwirrt, 
£igarren rötblid) glimmen, 
Geschirr und Silber klirrt. 

Oleisslicbter durd) den Sd)Ieier 
Der tabakwolken sprfibn — 
Jorrunas beisse freier 
Uor mammonswollust glübn. 



Plötzlid) die Atmosphäre 
Zerschneidet scharf und fabl 
tangsam die gelbe TDibre 
Des Börsentflrsten Baal. 

Uom Blutbund Dotb begleitet. 
Gekrönt mit gold'ner Zahl, 
Der Ren des Scbedtens reitet 
Hohnlachend durch den Saal. 



Des Souveräns Gewalten 
Dient stummen Schweigens Zoll, 
Der Knechte Bände falten 
Sich betend ehrfurchtsvoll. 



Sozialreform. 

Dicht bei der Schlossfreiheit am Strand der Spree 

Strahlt in die Jlbenddämm'rung ein £ate". 

Die Zeit noch zu vertrödeln bis zum feste, 

Jim Jensler gähnt ein Track mit weisser OJeste. 

€in tüllkostfim, das durch €nthOllung siegt, 

Saugt Sorbet, in des Mantels (Kurf geschmiegt. 

Und viele noble Ceute rekeln rings 

Und lösen sicher das Problem der Sphinx 

Der neuen Zeit von ihren Polstersitzen 

noch heute Abend, eh' die Sterne blitzen. 

So eifrig trinken sie die Culpe Bier 

Und lesen Arthur tevysobn's Papier. 

Cieutenants, Studenten, - welche Seelenweide 

Den p. p. Damen! — schneidig alle beide! 

Die Kellner seh'n dem Bauherrn blendend ähnlich, 

Und wie dem Baste wird's auch ihnen gähnlicb, 

Bis sich ihr Remcberantlitz hold belebt, 

Wenn grad ein Crinkgeld klopft und sich erhebt. 

Da treten — sind die Kerle wohl verriiekt? 

Zwei IDänner ein, f)ut in die Band gedrückt. 

Im braunen JTrbcitsrodc, adrett und frisch, 

Und setzen still sich an den nächsten tisch. 

12 



Digitized by Google 



Zählkellner schleicht auf mardersoblen ber. 

„Zwei Gläser Bier!" Zablkellner wolkenscbwer. 

Ein Cüink vom OUirtb. Der Ballfrack dreht sich um 

Und knurrt zum Cflll: „Ein nettes Publikum 1" 

COII fällt die SorbetrSbre aus dem munde. 

Zablkellner dräuend. (Unverschämte Munde!) 

Der Gott der Kellner und der Klassen spricht: 

„SÜr Sie . . . der Anzug . . . bitte ... das gebt nicht! 

man wünscht ... Sie seb'n ... Sie sind am falschen Ort.** 

Die stehen auf und geben schweigend fort . . . 

Jlut ihrem Platze bockt mit einem Sprung 

Der Trlud) und schlürft ein Jass Verbitterung 




Uon der Strasse. 

(€In Zwl»*tnU1l.) 

Beut in der Stadt schnell im Uorflbergeben — 

Die Cuft trotz schwachen Regens drückend schwül! — 

Mab ich ein kleines Strassenbild gesehen, 

Erquickt mein übermenschliches Befühl. 

Ein Polizist biess einen Kutscher drehen, 

Der falsch getrabt, in gröbstem Zürcher Styl, 

Dem Rosselenker schwoll die Zomesader, 

Wort gab das (Dort, in Hammen stand der Mader. 

Und blitzschnell, eh ein Augenblick verronnen. 

Die Peitsche traf die hohe Polizei, 

Oel goss ins feuer gleich in ganzen tonnen 

masslose CUutb. wahnwitzige Raserei. 

Sast bat die fjermandad den Bock gewonnen, 

Sie hält sich mutig — rings herum Geschrei! — 

Die Stesse prasseln — wildes Jlrmgerenke! 

Der Ordnungswächter packt die Handgelenke. 

Schon wieder frei — da von der andern Seite 
Ein Knirps von Postmensch klettert hinterrücks — 
Gesetzeshelfer in dem blut'gen Streite — 
Und trifft die Wucht des riesigen Genicks 
Und bläut mit feiger Jaust des Hackens Breite, 
Ein JTugenpuff beraubt den mann des Blicks — 
Der Polizist legt rasch die Eisensdxllen 
Ihm an und reisst vom Cbron den Staatsrebellen. 
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€in Angebinde noch von Gafferfäusten 

Dem wehrlos Bingescbleiftcn in's Gesicht: 

„Der cbaibe Bund! Wie könnt' er sich erdreusien!" 

Zur Wache fort und fort zum Weltgericht! 

Die Scene liest sich morgen in den „neuesten" 

Banz hübsch. Der Ttletzger zur ?rau metzgem spricht: 

„tniethskutscberblut floss in der Storchengasse. 

Geschieht ihm Recht. So'n Polizist hat Rasse." 

Und weiter nichts? Welch winzig Zwischenfällchen! 
Ist so was überhaupt der Rede wertb? 
€ntrüs(ungsr$sslein. bleib in deinem Ställchen! 
ZornbObchen, setz dich nicht auf's hohe Pferd! 
Das fehlte! Doch aus winzigen Schneebällen 
Wächst lautlos die Cawine, die verheert 
Und jäh verschlingt, ne weisse Schneehyäne, 
Den Birten sammt Schalmei .... La b&e humainc! 

» 

Te Deum. 

Glutbsommer Siebzig. Spich'rer f)5ben dampften, 

Kanonen heulten. Schwerschwadronen stampften. 

Die Ceiber zuckten in den Ackergrund, 

entsetzen athmete der €rde TDund. 

Blut floss, als sei schon Rotbwein-Relterzeit; 

Ba, Berrseberhochzcit ! Purpurfeierkleid ! 

Und Zug auf Zug, branntweinbefeuert, stürmt. 

Burrab und Uorwärts! £eichen aufgetbürmt! 

Zehntausend Dummem wen'gcr oder mehr. 

Burrab! du preussisebes, du tapfres Beer! 

Genommen! Sieg! Der Abend kühlt hernieder 

Und küsst mitleidig die erstarrten Glieder. 

Ijalbtodte lechzen in die laue Cuft, 

In ihre Dase wittert Ceichenduft. 

Die rothen Kreuze bahren auf, verbinden 

Und bSren Sterbeseufzer sich entwinden. 

„mein Weib, mein armes, o mein armes — ah!" 

Der Rumpf schlägt hin. Burrab Germania! 

Te Deum! trommeln thronen den Altar. 

Die Bibel offen. leidprobst im Calar. 

Die schwachen Bataillone rund rangirt. 

„Belm in die Band!" der Bauptmann kommandlrt. 

W 



Der Jeldprobst räuspert sich: „0 du da droben, 
Cass deinen unerfor$d)ten Ratbscbluss loben! 
Der beil'gen $ad>e bast du Sieg gewährt 
Und deinen Willen wunderbar erklärt. 
Wir danken dir, du höchster Herr der Welt, 
Dass du des Erbfeinds Hollenplan zerschellt. 
Sei f Order mit uns! Segne du den Kaiser 
Und alle angestammten Fürstenhäuser! 
Cass Deine Gnade aufgeb'n Ober Allen, 
TnsondCTbeit für die, so beut' gefallen! 
für did) sind sie geboren in den Cod. 

Gott, sei uns gnädig! fjilf aus aller Roth!" 

Die Mannschaft singt: »Herr Gott, dich loben wir!" 
— »Helm auf!" — Die Ceute rücken in's Quartier. 

3enseit$ im Chale ward zur selben Zeit 

Dem Gott Hapoleons der Dienst geweiht. 

IDatt, knielahm stehn sie mit gesunk'nem Blick 

Und denken an ihr trauriges Geschick. 

Im Stillen ballt und krampft sich manche Saust, 

Indess der düstere ehoral erbraust. 

Le pietre aber faltet seine Hände: 

„Mon Dieu! Gieb, dass sich morgen Alles wende I 

fleuch du dem kaiserlichen Aar voraus 

Und stoss das Geierthier in Dacht und Graus! 

Gott segne, segne unser Herrscherhaus! 

Ich weiss, du wolltest uns gewiss erst prüfen. 

nun leib* uns Sieg! OJir schrei'n aus Herzenstiefen." 

mit opferdumpfer Codergebung zieh'n 

In ihr Gelass die dünnen Kompagnien . . . 




näbcrin im 



€rker. 



näherln Im €rker 
flieh aus deinem Kerker, 
flieh mit mir im Sonnenschein 
Tn den grünen Wald hinein. 



Ohne alle freude 
So von Kleid zu Kleide, 
Ohne Cust und Heiterkeit 
Hastig naht an naht gereibt. 



Schwüle zum ersticken! 
nähen, plätten, flicken! 
Wachsbleich wird dein jung Gesicht, 
nebeltrüb dein Augenlicht. 



mädchentraum und -Sehnen 
Rinnt in heissen Chränen, 
Rinnt auf Sammt und Seiden dir, 
CrSpfell helle Perlenzier. 
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näberin im Erker, „Dichter, geh' alleine, 

Hieb aus deinem Kerker, Geh' im Sonnenscheine! 

Hieb mit mir im Sonnensebein näberin bat keine Zeit, 

In den grünen OJald hinein. näht ein scbnecweiss Hochzeitskleid . . ". 




3m 

Gläser klirren, 

Plaudereien schwirren. 

Ueber's Billard saust der glatte Ball; 

Zigaretten glimmen, 

Blaue OJölkchen schwimmen, 

Hinke Kellnerschösse überall. 

Ist ein Summen und Zeitungsrausd)tn, 

Kugelstossen und Debattiren — 

In der ecke bequem zu lauseben, 

mag ein UJeilcben mich amflsiren. 

Aus dem Geschlacker zum Reil meiner Seele 

Cockte der gütige Gott m s £att, 

Wärmender Itlokka rinnt in die Kohle, 

fln den Scheiben verlbränt der Schnee. 

Jener Spieler, der elegante, 

CUeit vorbeugt er die schlanke Gestalt 

lieber des grünen tuebes Kante — 

Cächelnd richtet sich auf der Gewandte, 

Glücklich Kugel auf Kugel prallt, 

Und ein lohnendes Bravo schallt. 

mir zur Seite die beiden alten 

Rerren legen die Stirn in falten, 

Schwierig scheint die Situation: 

TTlit dem nächsten kühnen Zuge 

nabt die Entscheidung, nabt im Jluge, 

Wird trotz seinen Trabanten jetzt 

majestät schachmatt gesetzt, 



Und kein Cburm, kein Bismrarck nabt . . . 

Drei Studenten — versteht sid) — Skat. — 

Spöttisches rächen trifft mein Obr — 

„Doktor, wie kommen Sie mir vor?" 

.Diesen heuchlerischen, meineidigen, 

Grinsenden Pfaffen zu vertbeidigenl 

OJär' es nicht Spiegelfechterei, 

Könnt' es anständige Ceute beleidigen." 

„Bitte, bedenken Sie nur dies: 

Nil nisi bene de mortuis! 

Ist sein Ceicbnam aud) noch nicht begraben. 

Sein Renommee verzehren die Raben" . . . 

Zwischen der Gäste gleichgültigen Reih'n 

Drückt sid) frostzitternd von Cisd) zu Cisd) 

Cilienblässlid) ein mägdelein, 

Rosen im Korbe, junifriseb. 

Uon dem Rotbblond wirrer Codten 

niederschmelzen die nassen Hocken, 

Dass das Wasser dem armen Kind 

In den offenen nadeen rinnt 

„Rosen, Rosen!" 

freudelosen 

Schrittes schleicht's hinaus in die finstrenaebt. 

Wirbelnder Schneesturm braust. 

Gläser klirren, 

Plaudereien schwirren, 

Eine Kugel Ober die Barriere saust . . . 
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Schornstein und Blitzableiter. 



traurig träumt der Riesensebornstein, 
Und der Blitzableiter meint: 
«meyer, Rosenstern und Kornstein 
Rauchen nimmer, wie mir sebeint. 



„Bios ein Streik, Mos und nid)ts weiter, 
0 du spindeldürrer lant! 
traurig, traurig, Blitzableiter, 
Ist der Kampf, der bier entbrannt 



Sollte die Fabrik verkracht sein, .Die (Ür Cobn und Eeben kämpfen, 

Oder wär' es blos ein Streik? finden feinde sonder Zabl, 

Custig, lustig wird die Sd)lad)t sein..." — Winden sid) In Bungerkrampfen, 

«Schweige, Blitzableiter, schweig' I Und sie siegen nicht einmal. 

„Siebst du, tump, die neuen Ceutt, 
Aus der ferne massenbaft 
Unter IDilitlrgeleite 
fiergelootste Arbeitskraft? 

„morgen muss id) wieder sd)loten, 
Dass der Rost did) frSsse, Wicht I 
Dass mir Ober flacht die rotben 
flammen leckten um's Gesicht! . . 

„IDeyer, Rosenstem und Hornstein !" 
Kleinlaut franklin's SprSssling mault: 
„jetzt ist euer Riesensd)ornstein 
Sozialistisch angefault." 



Die notb. 



Der Bimmel glinzt in blauem Sd)ein. 
Jim Wegesrand auf bartem Stein, 
Den Dorn und Distel zib umklammern, 
Da sitzt ein Weib, dess Blicke jammern 
(Ion berzzerreissend bartem Sein. 

Die frau ward nid)t von Jahren alt, 
Sie weilt nod) auf des Ccbens B«b\ 
tief bat ein augenbSblend Oieb 
Sid) ibren Zügen eingekrallt. 

Und wo des Blutes Pulse poeben, 
Wo aud) ein Berz nad) freude sebrie, 



Klagt ein Geripp von Baut und Knochen: 
„1<b bin gemartert und zerbrochen, 
Uom Quell des Cebens trank id) nie." 

Ein GQrtelgriff mit Kettenband 
Scbliesst ibr durchlöchertes Gewand, 
Dass schamhaft es den Ceib verdecke 
Und ein Gespenst niebt sebaurig sebrecke 
Den Wanderer durebs Sonnenland. 

IDit €isenfingern bilt umspannt 
— Und trostlos siebt ibr Auge drein - 
Sie fest ein nacktes mägdeleiiu 
In Dorn und Distel bergebannt. 
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Du TOägdlein ist so fein und zart, 
Als sei's von Gngcisfonn und -Jfrt. 
6s siebt mit ahnungslosem Bück 
Das weltentstellende Geschick 
Und fragt mit unsdjuldvollem malten: 
„Wer bist du, so mid) festzuhalten?" 

Und grausig gellt's durchs gold'ne Chat 
Zum blumenlächelnden ßebild: 
„Zermalmen soll des Glends Qual 
Dein diesen leicht und lenzesmild. 
Bis dieser lichten Jleuglein ftlutb 



Erloschen ist in trübem Schein, 
Bis dieser ßaare gQld'ne Slutb 
OUird dünn und grau vor Jammer sein. 

Das nackte Dasein gab id) dir, 
Einst hockst Du auf dem Steine hier, 
TTlit Baut und Raaren gleichst Du mir 
Und bettelst um ein Stückchen Brod — 
Bin deine mutter, bin die Doth." 

Der Himmel glänzt in blauem Schein. — 
Wann schwillt von Rosen Dorn und Stein? 
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Statistik. 



die Orlt. - 



Scheu vom nachtwind flackert der Campe 

Schein, 

müde schwankt das rotbe Eöscbblatt nieder, 
meines Buches todte Ziflernreih'n 
Knicken wunderlich die bagem Glieder; 
Riesenmassen schütteln fleisch und Bein. 
Millionen Zahlen zuckend scbrei'n: 
Dichter, weckt dein warmes Blut uns wieder? 

fQble, fQble deiner Zahlen Pein, 
Uns'rer Qualen hochgesummte Summen! 
Wühle, wühle sie zum fiirn hinein, 
Dass wir 



Sieh die Cinie. wie sie Zickzack steigt, 
bunger, Wahnsinn und U erb rechen zeigt! 
(Handle sie, die dunklen Spuren! 
Sei dem Geisterlumpentross, 
Dieben, mördern, Säufern, ßuren, 
Spiessgesell und Ülordgenoss! 
CUo der Tieischtopf üppig dampft, 
Reibt die „Cugend" sich den Wanst, 
mägen, die der Runger krampft, 
Rält der Ceufcl schlau umschanzt. 
Wie sie grinsen, meine Zahlen, 
nackt und spindeldürre hupfen, 
Hus zerschoss'nen Idealen 
federn Ober federn rupfen! 
Sieh, nun reiben sich zwei Cager, 
Bier die .Guten", dort die Schlechten", 
meistens sind die „Sünder" mager, 
fett sind meistens die .Gerechten". 
r)abe nie den Gott ergründet, 
Der von .Schuld" und .Unschuld" weiss, 



zeigtn sie, wie 41 
regiert wird." Soeibc. 

Besser scheint mir schon verkündet: 
„Gott ist der Getretdepreis." 
Und in toll und tollerm Ritte 
(Überschlagen sich die Easter, 
Wuchert Reichthum, welkt die Sitte, 
Rungersünden heilt kein Paster. 
Wie die Branntweinflutben schwellen! 
Wie die Brenner Satan grüssen! 
Kahlgeschorene Gesellen 
müssen für uns Alle büssen. 
Kindesunschuld, wüst geschändet, 
Wirbelt in der Rolle Strudel, 
Bürgerbaud) stolzirt verblendet 
Wie ein wohl dressirter Pudel. 

fleh der gute, der honette Rentner, 
Unbescholten strahlt er weiss wie Schnee, 
trostlos schleppt der Strolch den Schicksals* 



Ehrlos frisst er sich in ttluth und Weh. 
„Arbeit! Arbeit!" Seine Jaust, sie zittert. 
Klirrend schmettert sie durchs Cadenfenster. 
Gott Gesellschaft hält ihn gut vergittert, 
Gott Gesellschaft kettet die Gespenster. 
Gott Gesellschaft, Gott 3ebovab, 
Sein Gebot dräut unerbittlich — 
Cady Shocking auf dem Sopha 
Gähnt gesetzlich, schämt sich sittlich- 
Sittlich vornehm schlürft sie tbeuren Brandy, 
Süss in's mündchen quillt das feine 

Schläuchlein, 

Suckelt hold ein Stückeben Zuckerkandy, 
regt sich schlummern auf ihr - shocking - 
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Aber fem den Custpalästen, 
Bus der Uorstadt finstemi Schooss, 
Olo die Ratten auf den Resten 
Scbmutz'ger Dotb die Cuft verpesten, 
Ringt der Schrei der Scham sieb los. 
Wimmernd winden tnillionen Zahlen 
$d)wer sid) fort, ein mammutbs. 

ungeheuer, 
Plötzlich aus erJosd)*nen Blicken strahlen 
Der Erlösung freibeitsfeuer. 
Schwarz umrauscht es die Cribüncn, 
Gläubig lauscht's dem neuen Reil, 
Das die herrlichen, die kühnen 
lübrer mil dem Rettungsbeil 
Rosig durch die Hotbnacht lichten — 
Bell durcb's Dickicht kracht der Keil, 
Jreude blüht den Gramgesichtern, 
Die noch kauern scheu und schüchtern, 
Wollen nimmermehr verzichten, 
£eben leuchten Tnillionen Zahlen 
Glühend wallt's zu neuen Idealen. 
Wie sie das Uolksblatt vom Raken 

raffen! 

Olie sie hohnlachend die Ziffern durch« 

messen! 

•Zählt ihr den Ueberfluss, den wir 

schaffen, 

Den sie aus Knochen und mark uns 

pressen? 

Zählt ihr des Geldpolypen Profite? 
Zählt ihr den Eiweissgehalt uns'rer 

üabrung? 

Ist das Gerechtigkeit? Ist das Sitte? 
Ist das die christliche Offenbarung? 



Zählt ihr die Kinder, die täglich sterben, 
Kläglich aus gotteserbärmlicher l)otb? 
Zählt ihr die Trauen, die nächtlich 

verderben. 
Preisgegeben um's liebe Brot?" 



lee Statistik, die der Bonzen muse 
TTlit dem keuschen Beuchelblick nicht 

nennt, 

ITlilde Jee, versteinernde Tlleduse, 
Dich verklärt, wer deine Kraft erkennt. 

Schmerzstarr übergrau'n mich deine Züge, 
massenzahl verzehrten menschen* 

glucks — 

Beil, Statistik, Beil! Du höhlst die lüge, 
missest der Gerechtigkeit Gefüge, 
Schön einst lenkst die Wogen des 

Geschicks. 

Deiner Zahlarmeen Donnerzungen 
Schmettern Wälle grauen (Dahns zu 

Staub, 

Um die Pfeiler, die dein mass go 

schwungen. 

Kränzt die menschheit frisches Siegeslaub. 

Götterlos nach deinen Grundgesetzen, 

Olie der Weltallsfreude Rhythmus 

schwillt! 

Die Dreieinheitsrechnung fliegt inTetzen, 
Und des Denkers Sehnsucht wird ge- 

stillt . . . 
Zahlen, die das Ziel der Schönheit suchen, 
Segnen lasst euch! — Casst die Pinsel 

fluchen! 




21 



Digitized by Google 



äui: Strikt 



leb fühle ein Zittern, 

Ulie QlUbt meine Seelel 

meine nerven gewittern, 

Olie wenn der Blitz in die Sturmnacbt zuckt. 

in Gelsenkircben, 

Im rotben Rheinland, 

Streiken die Grubenleute, 

Und ist ein gewaltiges (Uesen im Bange. 

man bat den mSnnern 

Das £id)t bocb angerechnet, 

Das Sterbelämpcben der Srobntinsterniss; 

Ulan bat genullt 

Und vom niedrigen Cobne gestrieben 
Jflte die Wagen, 
Drin wie Kies in Gold 
Steine zwischen die Kohlen 
Spärlich geschlagen, 

Drin die Stücke einmal zu klein geschlagen. 

Und die man den Jirbeitsbunden gestohlen, 

Rai nach dreien tagen 

man ihnen wieder teilgespreizt 

mit Cigcrtatze 

Zum höchsten Satze — 

üechzend den genullten Sack 

Durfte das Pack 

nun selber tbeuer nach Raus sich tragen; 
Und mit sinkenden Bungerlöbnen 
Bei steigenden nahrungspreisen 
Wollte man sie gewöhnen, 
Zur Ueberschicbt in die Böhlen zu reisen. 
Um zu leben, 

Raben sie sich den Geldsäcken ergeben, 
Uerbrannt die Roblen des eigenen Seins. 
Dimmer, nimmer wurden 
Sie des traurigen Cebens froh, 
Steinkoblengüter für die zu bauen, zu beben, 
Die Schaumglutb saugen aus Champagner- 

reben 

Der feurigen €rbfcindin 
Ulittwe eiiquot. 
Die menschlichen Hrbeitstbiere 
Crugen ihr „freies Uertrags"glOck 
mit wildem OJeb, 



Die göttlichen Börsenpapiere 
Schlugen, ein Sreiberrenwagstück. 
In wilde Höh'. 
Die mSgen zu millionisiren, 
Wurden die IDuskeln genullt, 
Da zerriss den armen Cbieren 
Der Strick der Geduld . . . 

Und hauen nicht mebr 

Und schleppen nicht mebr 

Und treiben nicht mehr, 

Und die Wagen stehen koblenleer. 

In Kesselräumen spazieren umher 

Die Inspizienten sohlenschwer, 

Der Rotte mehr Cohn und feste Schicht? 

Erst Unterwertung 1 Dann vielleicht 

Sind wir geneigt. 

Das zu bewilligen, was uns entspricht. 
Unterwerfen? Sklaven, Ceibeigene undfjörige 
Unterwarfen scheu sich dem Berrengesicbt. 
Der Arbeiter von neunundaebtzig 
Stirbt, aber unterwirft sich nicht . . . 
meine Seele jauchzt, 
meine Saiten klingen, 
OJie wenn der Orkan durch Barten bTausL 

Bei den Werken 

Um Dortmund, Bochum und €ssen 

Scbaaren die männer sich zur Beratbung 

Sest und gemessen. 

Zu den Jernsprechem stürzen 

Die Inspektoren: 

„militär! 

Sonst sind wir verloren." 
mit Gxtrazug 

Hiegen die rettenden Götter 
Des Uaterlands. 
Uor die schwarzen BundsfÖtter 
Blitzen Belmspitzen 
Im Sonnenglanz. 
„Seitengewehr — pflanzt aufl" 
Spannend beklommen 
Krümmt sich der Bauf 
In sich zusammen. 
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Selig vom Kusse der Braut, 

Zitternder Ahnungen voll 

In die ßad)t hinträumend 

Schreitet heimwärts 

friedlich die einsame Strasse fort 

Der junge Bursd). 

„Ralt! Olerda?!" Kolbenstösse 

(Uud)ten ihm zwischen die Rippen. 

€ntsetzengeläbmt 

Schwankt er zur Rütte: 

„Uater, sie schlagen mid) todt!" 

mit tastendem Crirte 

Oetfnet's die ChOre: 

„Sobn, was geschieht? 

Komm nur, komm ruhig zu Bett!" 

Blitzend ein Bajonett 

Sd)litzt durch das grobweisse Remd 

Dem greisen flauer. 

Codessebauer 

flirren im breebenden Auge . . . 
„Acb Gott! — Ad) Gott!" 
Kradjcnd zurück scblägt's auf die Diele 
Schwer, 

lieber ihn der Sohn. — 
Der du 64, 
66 und 70 

Creu deinem Kaiser gedient, 
Pulver- und sonnverbrannt 
mit Gott für R5nig und Uaterland — 
Alter, du fällst auf dem Jelde der €bre! 

Krämer und Schneider und kleine 

Rentiers 

trippeln im winzigen Uordergärtcben, 
CUo die weissen Schneebälle schwellen, 
tuscheln ängstlich Ober den Zaun: 
„Das militär verhetzt uns die Ceute, 
Die Soldaten, Soldaten fort! 
Und schon wieder ist Blut geflossen, 
€isenbahnpassagicre erstbossen — 
Das ist mord. 
(Denn der Kaiser nur käme, 
Und man ihnen den Willen tbätel 
Ufas sie fordern, ist nicht zu viel, 
Und sie geben rubig auf's Ziel. 



Sollen dod) ordentlich weiterberathen! 
Aber die verfluchten Soldaten 
Creiben's mit einemmal in's Extrem. 
Unheil, Unheil!" 
Syringenknospen 
Springen blaurosa, 
Süsse Düfte wallen. 
Krämer, Schneider und kleine Rentiers 
trippeln im Gärtcben und hören mit klopfenden 

Rerzcben 

Die vorzüglichen Repetirgewebre knallen. 

Und schon fahren zu tausenden wieder 

In die grausenden tiefen sie nieder. 

Uiel hundert Süss 

Unterm Blumenboden, 

Kaum grüsst der Sonne Oruss 

Die todmaroden. 

Ciegen im Röblenwasscr nackt, 

Sind mit dreissig Jahren kontrakt. 

Athmen Sumpfgrubengase, 

Pbospborluft. 

Infernalische Blumenvase 

Ijaud) belebenden maienduft. 

Köstliche 5rud)t 

Cabt ibre Zungen, 

Cieblicbe Sucht 

Cetzt ibre Cungen. 

Achtstündig römisdwussisebes Bad, 

Drei mark Badelohn obendrein. 

UJelcber belad'ne Kommerzienratb 

möchte nicht fröhlicher Bergmann sein? 

Conwolkengedränge! 
Schwarzwildes Gemenge, 
Röhl gewitternde 
Rhytbmenwucbt! . . . 
Ceise zitternde 
fjoffnungsklänge, 
Jrob ersebüttemde 
CUetterflucbt. 

mir brennt im Busen das ttleltgebot. 
Sie nabt, sie naht 
Die Ölende der Dotb- 
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nun bin id) beiter bis in den Cod, Wenn de? menscbenrettende Reihen 

Aus der Ciefe Seinen leuchtenden Einzug bilt. 

Seh* id) tie steigen. Kommt nun zu Rauf, 

Die €r18sung €tde von Hab und OJeitl 

Unserer Ulelt, Singt, singt der neuen Zeil 

Zittern werden die Schlechten und feigen, 3ubelnd Glückauf I 



Die kranke Proletarierin. 

0 wende mir dein bleiches Haupt 
mit mildem Scbwesterblicke zul 
Id) bin so tust* und glüdcberaubt 
Wie du, gequältes Weib, wie du. 
Das Gift, das durd) die Brust dir gäbrt. 
Die Siecbtbumsscblange, die did) biss, 
Sie bat mit Ceid aud) mid) genährt, 
Betrinkt aud) mid) mit Bitternis». 

0 sieb mid) nicht so jammervoll, 
So ohne maassen traurig anl 
Id) will besänftigen deinen Groll, 
Olill tristen, was id) tristen kann. 
Jlut deinem Ceben lag die Dotb 
mit sd)warzem littig ausgespannt, 
Dun winkt dir der €r!6ser Cod 
mit seiner bleichen Schattenband. 

Du warbst, dem bolden Cid)t entrückt. 
Den €ltern Brod, ein schwächlid) Kind, 
In dunkle Winkel bingedrQckt, 
Wobst du die blauen äugen blind, 
mit deinem manne Cag für Cag 
Mast du gekämpft, ein treues Weib, 
Der Jäden Schlag und Gegenscblag 
War €uer Jlitterzeitvertreib. 

0 weine nid)t( o weine nicbtl 
Dun bat der Groll mid) selbst gepackt. 
Wenn so das Glück in Scherben brid)t, 
Schäumt auf der Zornflutb Katarakt. 
Der üater deiner Kinder sank 
Uerslümmelt in ein schaurig Grab, 
Da schafftest du, bis matt und krank 
Dir Gott, dein fjerr, den Abschied gab. 
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0 gicb zum Abschied mir die Rand! 

Der Adern blau Gewebe zuckt, 

Die flbenddämmTung leckt die Wand. 

Gleich, bat sie dich und mich verschluckt. 

Geh' du zum tiefsten Schlummer ein 

Und stärke deine schwache Brust 

Itlit diesem Ungarteuerwein 

Und höre, was du träumen musst: 

Der Knabe, den dein Ceib gebar, 
Den du mit Kummer aufgesäugt, 
Zieht hoch voran der rjeldenschaar, 
Die alle Iloth von hinnen scheucht. 
Sein blaues Jfuge glänzt voll Kraft 
In's Cichtmeer einer schönem Zeit, 
Die Eisenhand umspannt den Schaft 
Der puroumen Gerechtigkeit. 




Die Dirne. 



Schleiche auf dunklem Jlur. 
Schleppe grauen Gram. 
Bin ja, bin ja nur 
€ine alte Rur*; 
Habt mich für Geld. 
Kenne auf der Welt 
Keine Scham — 
6in Chierl 

War doch auch ein Kind, 
•Rein wie Ihr, 



Cas in dem flngebind, 

Dem Sammfbrevier: 

fjerr Gott, dich loben wir — 

Bin wie Ihr gesprungen 

Zu Spiel und Canz, 

Habe so hell gesungen 

Jfuf sonniger Bai de: 

Wir winden dir den Jungfernkranz — 

Jungfern kränz! — 

mit veilchenblauer Seide . . • 
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Schleiche auf dunklem Jlur, 
fiässlicbc. alte fjur', 
Gehorsamer Dienerl 
Gehorsamer Diene?! — 
Gottl! — 

müttereben, was sagt der liebe Gott? 
„Beten, beten!" 

Rcissa, beissa, bopsassa! 
Ca la !a . . , 



Ropsassa! 

Schöner grüner, 

Schöner grüner Jungfernkranz! 

mir wird schlecht. - 

Runger — Brot! Brot! 
Ciebsle für'n Cumpengeld, 
Ist doch 'ne elende Welt! — 
0 lag' ich todt! . . , 



Pump von Pumpsack. 

Rerr Pump von Pumpsade ist — auf Caille! — 
€in eleganter Offizier, 
Ueracbtet gänzlich die Canaille 
Uon Sauerkraut und Cagerbier. 
Sind auch gefälscht nur seine Waden, 
(lud war' ihm Pöbelkost gesund, 
Er lässf sid) zu Champagner laden, 
Zugleich ein Ceutnant und ein Rund. 

Wie schneidig weiss sich einzuführen 

Uon Pumpsack bei der noblen Welt! 

üor militärischen JUlüren 

Wird windelweich das banste Geld. 

£ommerzienratbs sind ganz erschüttert, 

Zu engagiren solchen Bund, 

Rerr Pump von Pumpsack wird gefüttert, 

Zugleich ein Ceutnant und ein Rund. 

€in Pump von Pumpsack auf dem Balle — 

Itlit Jräulein Greteben Coüllon — 

Da lohnt sich schon in jedem Talle 

Die exquisiteste Bouillon. 

$d)on macht der Premier Attaque, 

Kein Dolch sticht ihm die Seele wund, 

€r siegt auf seinem Bettelsacke, 

Zugleich ein Ceutnant und ein Rund. 

Pump findet Greteben etwas schlapp zwar, 
Apathisch leider zum 6xcess, 
Ihr Rerz kommt nimmermehr in Crab zwar. 
Geschweige in Galopp — indes 
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fierr Pump von Pumpsade ist zufrieden 
mit dem realen Hintergrund 
Und bofft auf reservirten frieden, 
Zugleich ein Leutnant und ein Rund. 

Der liebe Gott ist beute praktisch 
Und fÜQt famos sieb in die Zeit, 
Pumpsackens €be ist nun faktisd) 
Im namen der Dreifaltigkeit. 
„Ißein Sobn von Pumpsack liebt den Wettsport - , 
Prablt Jrau Commerzienrätbin Schund, 
Ren Pump von Pumpsack übt Ballettsport, 
Zugleich ein Leutnant und ein Rund. 

Der Polizeikommissar. 

Ich bin der Herr Polizeikommissar 
5ürd)tegott fieinerieb Unerbittlich» 
In jeder Suppe find' id) das Baar, 
Die der Regierung nicht appetitlich. 
Huflös' ich Uersaminlungen wunderbar. 
Die nicht gottesfürcblig und fromm und sittlid), 
meine Gewandtheit ist anerkannt, 
Ich bin des Präsidiums rechte Rand. 

Ich führe ein förmliches Wörterbuch 
Grundstürzender, staatsgcfäbrlieber Phrasen, 
leb witt're am weitsten das rothe Cueh 
ITlit einer der schärfsten politischen Hasen. 
€in feiner Gerud), ein guter Gerud) 
Warnt bald mich vor exptodirenden Gasen — 
Sowie ich was rieche, gleich ruf id) aud): Stopp 1 
Und stülpe den blanken Belm auf den Kopp. 

€s ist fürwahr eine düstere Zeit, 
Unheimlich stürmen die wilden Gedanken, 
Ich spür* es als Wächter der Sicherheit, 
Wie die heiligen Säulen der Ordnung wanken, 
nackt rüttelt der Simson der Creulosigkeit 
JIn allen göttlich-menschlichen Schranken. 
Id) löse meine Uersammlungen auf, 
Die Dinge dod) nehmen ihren Uerlauf. 
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Cocksptyellied. 



Dreitausend mark, beidf. per Jahr 

Uon Seiner excellenz — 

(Uie schirmt der ßimmel wunderbar 

todupitzels Cxistenzl 

Rein Gentleman, kein Gentleman, 

Jfl$ wäY das ein malbeur, 

So bin id> denn und bleib' id> denn 

Agent provocateur. 

Spitz, spitz: die Obren aufgeknöpft! 
Bord), bord) nacb links und red)ts! 
Bum bum! „Und Blies wird geköpft 
Cyranniscben Geschlechts!" 
fallt mir dann so ein CSIpel 'rein 
Und brüllt: .Den Ceufel - ja!" 
Da$ muss ein Jlnarcbiste sein, 
€in Anarchist, burrab! 



1d> bin ein Werkzeug der Gewalt 

Uon Gottes Gnaden nur, 

€in unentbebrlid) Rädchen ball 

In der Regierungsubr. 

Spitz, spitz, bord). bord)l Kein Gentleman. 

Jfls wir' das ein hlalbeur. 

So bin icb denn und bleib' id> denn 

Agent provocateur. 

„Genosse, prost l" Begleite ibn, 

Scbüttl' ibm als freund die Rand 

Und melde scbleunigst nacb Berlin: 

€in frischer Jisd) — brillant. 

Aus deutsebem Reicbsfonds stell' icb flugs 

Das süsse Mlordsblatt ber, 

Die „freibeit" - kolossaler juxl 

Cx'lenz, was willst du mebr? 



fleh, als icb noeb kein Spitzel war, 
ttlekb kreuzerbärmlid) Coosl 
Dreitausend Reicbsmark Jedes 3abr, 
Das mad)t sid) ganz famos, 
mitunter buppert's mir von fern: 
.Du Scbuft!" fjerrjeb. icb bin 
€in treuer Diener meines fierrn — 
Und scblag* mir's aus dem Sinn. 

Srau Sinkenstein an ihre Cod)ter €va. 

RSre, Kind, und lass dir sagen, 

Cüa$ zu dir die mutier spricht: 
Einen Damen sollst du tragen, 

Qnen Damen von Gewicbf! 
Herr von Prittwiiz-Prattwitz-Prottwitz — 

Warb vertraut um deine Rand, 
Dem die KittwitZ'KattwitZ'Kottwitz, 

Hörst du? Kottwitzl — stammverwandt. 

Und vernimm, was icb dieb lehre I 
UJisse, Cocbter, sold) ein mann 

Ist die allergrösste €bre, 
Die uns widerfahren kann. 
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Alter Adel — welche Wonne! 

Blaues Blut — nun wird et deinl 
Herrlich strahlt des Glüekes Sonne 

Qeber'm ßause Zinkenstem. 

€va, Eva — lass* did) preisen. 

Zogst du doch ein grosses Coos, 
In den allerhöchsten Kreisen 

trägt man nun did) auf dem Schoost, 
Der Gesellschaft stolze Spitzen 

Kassen — Cvcbenl — Dir die Band, 
Deine Diamanten blitzen 

Gleit hinaus ins Oaterland. 

Keiner fragt, was wir gewesen, 

Wenn der Herr uns so erhobt, 
Dass im Winkel hinterm Cresen 

COten, taten wir gedreht. 
Keiner fragt, wie wir geworden. 

(Das wir flott sei Cob nun sind, 
Uor dem Glänze unsrer Orden 

Werden alle Culen blind. 

Was verziehst du so dein mäulchen? 

Dass nicht jung mehr der Gemahl? 
Ad), du bist ein kindlich Uelleben — 

Dass sein Witz ein wenig schal? 
Geistreich strSmt's von allen Seiten 

für süperbe Kost dir zu — 
Kleinigkeiten, Kleinigkeiten! 

Oleld) ein dummes Ding bist du! 

So, jetzt lass' ich dich alleine — 

Prottwitz bleibt nach dem Souper; 
Du verstehst wohl, was ich meine? 

Sprich nur 3a — Doch mal: o jeh?l 
Seufzer sind hier Qberfiassig, 

tass doch den Poetenkobl! 
Dein Papa und ich sind schlüssig. 

Das genügt Dir. Cebe wohl! 



äff» 
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£ebenslauf. 



€r war von muttcrlcib der Brave 
Und bat sid) trefflich aufgeführt, 
€f war das zahmste aller Schafe, 



€r war gehorsam in der Schule, 
Die Knute lehrt* ibn leine Pf1id>f r 
€r trSumte nie vom fernen Cbule, 
Denn unvernünftig war er nicht. 



Dem stets der Demutb Kranz gebührt; 



mit Glorie macht* er sein €xame«, 
Ward vielbeflissener Jurist, 
€r schwärmte sehr für leichte Damen 
Und war ein kSnigstreuer Christ. 
£r hob urdeutsd)er Sitte Jahne 
Und brüllte weidlich mit im Schwärm,, 
macht' seinen Schatz zur eourtisane 
Und zahlt' sie aus — dass «ort erbarm fr 



Er war ein eleganter, feiner, 

€in höchst charmanter, junger Held, 

Galant, wie er, war Keiner, Keiner 

So unterhaltend auf der Welt. 

Der Kneifer thront' ihm auf der Dase, 

€r schwang sein Städtchen selbstbewusst, 

Ihn lobte Onkel, Cante, Base 

Und zog ibn liebend an die Brust. 

€r avancirte und er minnte, 
natürlich nicht um Geld, noch Stand — 
Uerspritzte selbst zu Uersen Cinte, 
Und sein ward die ersehnte Rand. 
£r lebte in behäb'gcr müsse 
JUs wohlbestallter dritter Rath, 
Zuweilen litt er auch am Risse 
Und ging von Zeit zu Zeit in's Bad . . . 



3riedbof. 

Kein Salvenscbuss, kein Crommelklang, 
JUs sie den Ireund begruben. 
Kein Sonnenschein, kein Ccrcbcnsang — 
War doch ein Held sein Ceben lang 
Im Kampf mit grossen Buben. 

Der fjerbstwind pfiff, sein Heulen schwoll, 
Die Weiden seufzten schaurig; 
Die Schaufel voll, die £rde scholl, 
Uerscbränkten JTrmes stand der Groll 
Jim Grabe stumm und traurig. 
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Kein Pfarrer drosd) Unsterblichkeit, 
Kein Pfaffe grunzte messen; 
€in heilig Eeid, ein schweigend Ceid. 
Tn ibrem dunkeln Teierkleid 
Wehklagten die Cypressen. 

So blieb die menge drängend stebn, 
jn$ $id) das Grab geschlossen; 
Da dröhnt 1 es: Auseinandergeht)! 
Und schon war Reim an Reim zu sehn - 
Des Himmels Zähren flössen. 

nun flog ein Kranz mit rothem Band 
GJobl auf des Grabes mitte; 
Und als er auf den FjQgel sank. 
Da zogen schon die Wächter blank 
Der Zucht und frommen Sitte. 

Uon Ceichenstein zu Ceichenstein 
Die Klingen aus den Scheiden 1 
Jluf Scbädelsiatt und Codtenbein 
Sie hieben in die TTlassen ein — 
Da weinten alle OJeiden. 

Das freche Därmen klirrt* an's Ohr 
Der schlummernden Gerippe; 
Entsetzen schlug den bleichen Chor, 
Und schwerbeleidigt fuhr empor 
Der Codten stille Sippe. 

Der Regen goss, der Sturm schrie auf, 
Blut floss um Kreuz und ßflgel, 
Und ruhig von des Kranzes Schiauf 
€in üogel stieg gen Bimmel auf 
mit purpurrotem yiflgel . . . 
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Was sind mir Blut und Bomben? 



i. 

(Das sind mir Blut und Bomben? Die OatuT 
Gab mir €rkenntniss und die Kraft zum Ciede, 
€in Ben, das fühlend schlägt, wenn Aug* und Obr 
Die notb des menscbenlasttbiers b«rt und siebt. 
Gab mir den Geist, der mit dem €lend zittert 
OJie mit der Ireude bartenbellem Klang, 
(üenn Kned)tsd>aft den Gewaltabt ibrer IBadjt 
Einwickelt in Gcselzesparagraphen, 
Um unter Rechtes maske roh zu herrschen, 
Sd)iesst mir das Blut, id) schreie und id> lache, 
Jluf Cügenbültel sd)wirrt des Spottes Pfeil. 
(Denn „Jreibeit" |e mit blutbespritzter Band 
Der frelbeit Sd>lad>ter selbst zur Sd)lad>tbank z.rrt 
Und tinstem Sd>ergenblida die Choren ISdtet, 
OJend' id) dem Ricbtplatz fern mein sd>weres Raupt 
BetrQbt und traurig in die Ewigkeit, 
JIus rotben Cacben IDorgenrotb zu malen, 
mir ist der (Uesen Uergewaltigung 
€in Sd)urkenstreid> barbarischer Datur, 
Dem leidend grollt der Seele reine milde. 
Wenn mir die freibeit selbst die Gurgel würgt, 
mag id) ibr fleckig Brautbett nicbt besteigen, 
Zum spröden 3o$cf kühlt ibr ltlesser mid). 
Was sind mir Blut und Bomben? Das Uerbre<ben 
mag P5bc1 und Cyrannis beilig sprechen. 
Der Dichter lässt den Henkersknecht im Stich. 

IL 

Die wird die Rache meine Ciebe beissen, 

Die rotb durch Blut schwemmt ihre schwarze lftöbne, 

Ich will die freibeit frei von Rache frei'n 

Und ohne IDord Gerechtigkeit erwerben. 

Der mensch wird bisslich, wenn er Blut begehrt, 

Sein Aug' erfriert zu bunnenstanem Glänze* 

Und jede weiche Regung rinnt zu Eis. 

Der mensd) wird sd)9n. wenn er der Rache Robbeit 

In sanfte Hoheit der Gesittung wandelt 

Und freibeit edel zu gewinnen weiss. 

Ich traue nicht der freibeit, die mich knebelt 

Dem wilden tttabngebild, an das zu glauben 

Der Schwindel mir der Schwärmerei gebricht. 



52 



Der Jf elbeil trau* ich, die von Cbkrgkr frei, 
Besonnenem Uerlangen hingegeben. 
Die Barbarei mit Menschlichkeit entkräftet. 
Uleb jenem, der den Rautd) der Racbe triumti 
Irr fährt der ürm am Körper seines Geistes, 
Und Wunden schlägt er, wenn er belfen soll, 
ün ibm vorüber zieht die menscbbeit traurig, 
Ibr Cdelmutb verschmäht sein schrecklich Callen. 
Das in den Graben der Ueracbtung taumelt 
Cot ist die Freiheit, die den Cod gebiert, 
Cot ist die Jreibeit, die mit Blnt regiert. 
Cot die Gerechtigkeit der Guillotine . . . 
Uom ersten irfibtingskusse schüttelt sid) 
Die neue Jreibeit, die, vom Mass genesen, 
Brautjungfer milde zum Geleit erlesen. 



maric Hntoinette. 

„Die Jm* in in allem ibrem fflaata 
tMttttbM ««4 Mll keine andere Betftittf. 
gung haben, alt ibm zu gefallen und »eine* 
(Dillen zu fbmu Das einzige wabre fflä* 
Ii dient (Dell Hl efee fllüAllcbe Rctat," 
ITiarU Cbcreii«, 
Ibrer Codjter TDarie flnie-ltietie 
(■d«TR«dwellUenkjd)rill. 

Uom (Diener flöte nad) JrankreW) kam 
6n tsterreiebisebes mSdcben. 
Der Dauphin war ibr Bräutigam — 
Schwan rannen des Schicksals Hdcben. 

Eine Kaisertochter Ht nicht so frei 

Wie ein liebender Bauembube, 

Und stets biess Qabsburgs feldgescbrel: 

Tu, Felix Auslria, nubc! 

Ihre Codtcn blond wie Sonnengold, 
Ihre blauen Bugen lachten, 
lbre Schritte schwebten anmuthold — 
rjocbieitsgcwitter krachten. 
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Sic trittinte die Jreude, den sdjiumenden Catu, 
Der Gatte sdttotserte lern ihr, 
Sein Phlegma welkte den IDyrthenkranz — 
Grün dfiute des Sd)idtta1i Stern ihr. 

Sie litt ihren mann, vertanzt' ihr Cot, 
Kein Heiter winkte, kein Beirath — 
Des Königs Canten bargen im Sd>oss 
Unheil — o glOdtlithe Beiratb! 

Die „untettbinige" Königin 

tQistfiel ihren Untertbanen, 

Ihr .einzige! «lüde* ging taumelnd hin, 

Blut sdiiumten des Sdttdaalt Bahnen. 

Duharry folgte der Pompadour, 
ßast flammte der Sansculotte, 
Jfuf elendem fienkertkarren fuhr 
Felix IDarie zum Schaffotte . . . 

Uom Wiener Hofe nad> Irankreicb kam 
€in öttemid>isd>es TDidd)en, 
Der Dauphin war ihr Bräutigam — 
Roth rannen des Sdttdtsals Hdd>en. 

äff* 



Zu zwei Rokoko -Assietten. 

Jftt nod) hei holden Sd)iferspie1en 
Die Gentlemen von Rokoko 
Im nienuettscbritt sid> gefielen . . 
jrtrf einmal donnert' et: Ohol 

Die Köpfe tanzten von den Rümpfen, 
Die Carmagnole klang dazu — 
Die trommeln wirbelten, die dumpfen. 
Ringt gihnte grantige Grabetrub\ 

Kit nod) in holden $d>ifertpleJeu 
flmütement spazieren ging ... 
Der Guillotine IDetter fielen, 
Zum Uhu ward der Schmetterling. 
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Gesang der „modernen Barbaren". 



Wir tind die „modernen Barbaren", 
Wir rücken mann fOr mann 
In unüberwindlichen Scharen, 
In schwellenden Scharen heran. 
CUir kommen mit Kammer und iDeiitel, 
Wir kommen mit Cetter und Buch 
Wider der mensebbeit «eissei, 
Wider des mammons fluch. 

Wir lind die „modernen üandalen". 
Wir wandeln ein wenig schwer 
In untern wuebfgen Sandalen 
Die Pfade der Zukunft daher. 
Wir schreiten mit ehernem Schritte 
Durch die goldenen Pforten der Zeit, 
Wir wandeln Ordnung und Sitte 



wir kommen, zischen die Wogen 
€iner untergehenden Welt, 
Wo wir kommen, werden im Bogen 
Die Bimmel des Cehens erhellt. 
€s zittert und ächzt durch die Welten 
Der grün d verfaulten Kultur, 
6s donnert und blitzt, wo wir schreiten. 
Und Befruchtung dampft unsre Spur. 

Wir sind die „Uandalcn" der milde. 
Wir sind die .Barbaren" des Rechts, 
Wir führen die Freiheit im Schilde, 
Die Freiheit des mcnschengeschlechts. 
Wir die „modernen — Barbaren"?! 
moderne Barbaren 1 0 neinl 
Wir wollen die menschheit bewahren 
Und fidter des Cebens sein. 
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Ist's genug? 



Ungebeugter Stolz der Haltung, 
€infachheit in Wort und Kleid, 
Keine Phrasenprachtentfaltung 
Ifatscher Ceidenschaftlichkeit; 
Kraft des Wissens in den Blicken, 
Ruhig redend, klagtos, klug — 
„In die Gruben ihn zu schicken, 
Ist's genug?" der Richter trug. 



Durch die Welt des €lends schreiten, 
Schreiten durch der Knechte Dacht, 
Wort der Wahrheit zu verbreiten 
Wider macht der Diedertracht; 
Üichi in die Baracken werfen. 
In der Band der freibeit Buch — 
„Ihn mit Ketten zu verschärfen, 
Ist's genug?" der Richter trug. 



Freundschaft, Glück und Hebe lassen. 
€ln$am wandeln b*de Bahn, 
Seiner Brüder stumpfe ITlassen 
Wecken aus dem starren Wahn; 
Oon den €ltern scheu gemieden. 
Der noch keinen Bruder schlug — 
„Ihn dem mSrder anzuschmieden. 
n lst's genug?" der Richter frag. 



4r> 
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Im Käfig. 

In grauer Strafbautzelle sitzt der td)1anke 
Kübnstirnig feueraugige Gedanke. 
€r stützt das Raupt td)wtr in die blatte Rand 
Und blättert traurig ISchelnd, grübelmüd, 
In einem geistlichen Erbauungsband, 
Indett der letzte Cagetttrabl verglflbt. 

,3a* Gott ist grott und grctt die majestStent 
r)err von Gedanke, lernen bald Sie beten? 
Im OrdnungskSfig bXlt der beil'ge Staat 
Gut eingesperrt sein ungeratenes Kind, 
Bis Sie, ein Crottel oder Renegat, 
Zum braven Untertban gebessert sind. - 

Auf Ciseb und Pritscbe tbront der flbendsdjanem 
Hm Strobsadt ratcbeln die vergnügten Ratten. 
Der Sebliestgarton servirt den Erbsenbrei, 
Doli Ekel würgt der Sträfling die Ration — 
Der Gott des Seblummert b9rt der Seele Sebrei 
Und scbmOckt berauschendem denlPfübl mit iHobn. 



Im Zwielid)!. 

Oer Abenddämmerung Schatten weben 
Barmberzig Sd)leier um die Welt, 
Die grausam um ibr Glück geprellt. 

Umkrocben von dem bungrigen Ceben 
Ein armet Oleten titzt und säugt, — 
Die blutlot blatten tippen beben. 

tief das gequälte Raupt gebeugt 
Eittt starr den Blick am Boden Weber 
Der mentd), zu GSttlicbem erzeugt. 



„Begeistern soll id) und erbeben?!" 
Sfbreit lautlos er in stummen Grund, 
Und lautlot sebweigt der Erde IDund. 
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nur durch der Diele Spalt entrinnen 
Blitzschnell zwei krabbelwinz'ge Spinnen, 
De$ Schicksals Spionirerinnen . . . 
Mi' ich das Dasein noch dem Mund 
Jln seines Herren Jutterstätte ....?!" 
Jfufbeult der mensch an seiner Kette. — 
Zur Jeder greift er. Wirft sie bin. 
„Wer gab mir diesen stolzen Sinn, 
Dem nicht genügt, mit menscb-mascbinen 
Um ganz gemeinen Jrass zu dienen. 
Oler gab mir. dass ich Teuer bin?! 
Olenn etwas ist, was diesem Crciben 
Uernüntt'gen Einklangs Werth verleibt, 
CUie zwingt es mich, das Wort zu schreiben, 
Das wider seinen ScbJpfer schreit?! 
- «eist, lass mich bei der Wahrheit bleiben, 
Olenn du der Geist der Wahrheit bist. 
Und mag die mühle mich zerreiben — 
Bin mehr, denn was da zeugt und frisst." 
Sein fltbem keucht, die Schläfe brennen — 
Sein Blick kann kaum das Weib erkennen, 
Umflort von fürchterlichem Gram — 
„Dich ruf ich. Geist, bei deiner Scham, 
Cegst du durch Horb dies Sühlen lahm, 
Um das ich friste dieses neben. 
Kann ich die Welt dir nicht vergeben, 
€in Rund bist du. machst du mich zahm." 
€in Kämpfer stöhnend wankt und fällt — 
In Krämpfen sucht sieb's zu erheben . . . 
Der Abenddämmerung Schatten weben 
Barmherzig Schleier um die Welt. 
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Deutend. 



1d> stieg aus blühendem Cbalc 
Und stand mit einem male 
In einem Hleer von Sd)utt. 
Uom blutigen Purpur bescbimmert 
tag eine Weit zertrümmert 
In einem nieei von Sdjutt. 



Im Kreidenden flbcndstrable 
Geborstene Ideale! 
naebteulen schwankten empor. 
Und Jinstemiss deckte die Sterben, 
ld) aber lehnte zu sterben 
Jim ersten zerschmetterten Chor. 



Doch als der morgen, der fahle, 
€rblinkte am morschen Portale, 
Juhr id) auf aus dumptträumendem Cod. 
€in Sturmwind pfiff durch s Ucrgreiste, 
Und das Seid erdröhnte und kreisste. 
€ine Cerche rankte in's Rosenroth. 



Crutjnacbtigall. 



mein Cied das rollt wie Sonnengold, 
Dem Purpurstrom des Daseins hold. 
(Denn violett erblüht die Dacht, 
Höf ich zur weiten Sternenwacht. 
ffedämpftcn €d)os meld* id> Streit 
Und menschenleid. 



(Do scharfes £Iend tust zerstört, 
Scbmeltr* ich und schluchz' ich qualempört. 
(Heb, wenn mein Auge Dotb erblickt I 
Ich schlage, dass dcT Busch erschrickt. 
Der Schönheit schwillt mein Klang zu Schutz, 
Zu Schutz und Crutz. 



(Do Einer wund von Kampf und Pein, 
Crosrnachtigall, da tröste teinl 
Irisch wie der Chau gen morgen quillt, 
0ib Kraft und Wohllaut stark und mildl 
Wirf (Donnen in der Causcher Schoos», 
Schlag' schmelzend lost 



Graue Gespenster verdämmernder Zeiten . . . 

Graue Gespenster verdämmernder Zeiten! 
Schwellende Schöne der grünenden Welt! 
näher und näher seh' ich sie schreiten, 
Die dasGewaltreid) der Knechtschaft zerschellt, 
tief im IDoraste des mammons verloren 
Bing uns des Ccbens beglückender muth, 
Blühende Jlnmuth der Diebe geboren 
Wird aus der Freiheit erlösender yiutb. 
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Hungernde mästen im Elend geschmachtet, 
traurig im frobndienst der Ilotb sich gemüht, 
Schamlos von ihren Schmarotzern verachtet, 
(LJclk und gebrochen, noch eh' sie geblüht, 
fteudeberaubt und Verstössen vom Schönen, 
Um von den fiöhen des Cebens verbannt, 
mütter mit Cöchtern und Uäter mit Söhnen 
Eisern in s ]och der Entbehrung gespannt. 

fln die masd)ine zeitlebens geschmiedet, 

Beute dem nimmersatten Koloss, 

OJüthend umschmcttcrt, umzischt und umsiedet, 

Keuchten sie dumpf, ein betrogener Gross. 

Darbend erzeugten sie drobende Tülle, 

Hieb! und von Ueberfluss strotzte dieOJelt— 

Aber ein Obergewaltiger (Dille 

Schneidet die Klauen dem gierigen Geld . . . 

Zukunttsblütbe. 

(Kompontrl von Ado» QJallnSfu.) 

Ich weiss eine purpurne Blüthe, Aus köstlichen Kelchen flimmern 

Die auf (Dellen der Zukunft sich wiegt, Die Hden der weltlichen tust, 

Das ist die reinmenschliche 6üte, Die frischen Blätter schimmern 

Die Jammer und Elend besiegt. Jluf silberner Hutbenbrust. 

Schaummöven der Freiheit schwingen 
Und kreisen glanzerbellt, 
fern in der Ciefe verklingen 
Die Klagen der sinkenden (Delt. 
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Illein Oed. 



ld) bin kein gotterkorener, 
Rein himmlischer Prophet, 
ld) bin ein staubgeborener, 
€in irdischer Poet. 
fl\\ meines Geistes eiuth 
Ist mensebenmark und -Blut, 
In meiner mutier Scbooss 
Reimt' auf mein Dicbterloos; 
ld) bin kein Sterngesendeter, 
Rein €ngel aus der höh", 
ld) bin ein Unvollendeter 
In (Donnen und im dich. 



Uom Haler trotzig-schweigender, 
Uon mama weieber Sinn, 
Uom Ahnen liedergeigender 
Poet id) worden bin. 
Beim ersten Ciebesbaud) 
tönte die Seele auch, 
reicht aus dem Kopie schwang 
Sid) eigner Rhythmen Klang, 
fleh, in der fjeimatb brausenden 
eichwäldcrn irrt' ich gern, 
Im Söhrenhain, dem sausenden, 
träumt' ich von 6IQdc und Stern. 



ld) bin ein schwertgegürteter 

Uorkämpfer in der Schlacht, 

Ich bin ein zartbemyrtheter 

Spielmann auf stiller Wacht. 

Protzt die Uerlogenheit, 

Bin id) zum Rieb bereit, 

Cieb' ich ein süsses Rind, 

CUind' ich ein JIngebind; 

Rein dJahn von himmlisch blinkender 

Unsterblichkeit mich narrt, 

Ich bin ein zukunftwinkender 

Poet der 8egenwart. 
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Rube, meine Seele! 

(Komponirl von Riebard Slr»u$i.) 



Rieht ein Entlehen 
Regt sich leHe, 
Sanft cnttd)lummert 
Ruht der r)ain; 
Durd) der Blätter 
Dunkle Hülle 
Stiehlt sid> lichter 
Sennentebein. 
Rube, Rube, 
meine Seele, 
Deine Stürme 
Gingen wild. 



Bast getobt und 
Hast gezittert, 
GJie die Brandung, 
Olenn sie schwillt! 
Diese Zeiten 
Sind gewaltig, 
Bringen Ben und 
Hirn in Dolo — 
Rube, rube, 
IDeine Seele, 
Und vergiss, 
OJas dich bedroht! 



meine Geliebte büpft . . . 



meine Geliebte hüpft Ober die Berge, 
Siehe, sie springt wie das flüchtige Wild. 
Zart wie (Destbaucb streift sie die Gräser. 
Ceiebtbinscbwebender Jfnmutb Bild. 



Ihre kurzen lidttbraunen Codten 
KOsst der xärtlicb neckende ttlind, 
Ihres Kleides blauleuchtende Schärpe 
Hattert froh dem fröhlichen Kind. 



meine flugen fliegen geschäftig 
Oeber das sonnenbelle Gefild — 
meine Geliebte büpft über die Berge, 
Siebe, sie springt wie das flüchtige CUild. 



0 süsser Ulal! 

(Kemp«niM v»n Rtdurd StfMIM.) 



0 süsser mai, o habe du erbarmen, 
0 süsser mai, dich fleh' ich glühend an: 
Jfo deiner Brust seh* ich die Jlur erwärmen, 
Und alles schwillt, was lebt in deinem Bann. 
Der du so mild und huldvoll ohne €nde, 
0 lieber mai, gewähre mir die Spende! 



Der düsl're Pilger, der in diesen Gauen 
€ntrann dem Cisbauch winterlicher Zeit, 
€rkor ein midcben, mild wie du zu schauen, 
teuztrtsd) gleich dir in keuscher Berrliebkeit 
Dass wir uns Heben und in Cieb' umarmen, 
€rbarmen, mai, Holdseligster — erbarmen I 
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£ob der 

Otonqwnlrt von 

Dun boret, wie id) sin^e 
Du Coblied der Syringe! 
0 bimmelblaue, holde, 
Duftfriscbe Blutbendolde, 
mit Sternen nicht zu ziblen, 
Die innig $W> vernähten 
Und kosen aHe Zeit 
In treuer Einigkeit I 
€$ bleibt kein Zwischenraum, 
Die Stenglein seb' id) kaum. 



Syringc. 

Ist Blies übersponnen 
Uon zarten Blütbensonnen. 
Aud) Knosplein bcimlid) prangen» 
Die nod) nicbt aufgegangen; 
Sie barren dess mit Hoff) 
Und glQben schamhaft rotb. 
Syringe, komm zum munde! 
mein Coblied bat zum Grunde, 
Das* sid) aus Ciebcbens ffend 
Dein Oleg in meine fand. 



Id) trage meine lflmnc. 



Id) trage meine minne 

Uor GJonne stumm 

Im Gerzen und im Sinne 

mit mir herum. 

3a, dass id) dich gefunden. 

Du liebet Kind, 

Das freut mid) alle Stunden, 

Die mir besebieden sind. 



Ob aud) der Himmel trübe, 
Kohlschwarz die Dacht, 
Bell leuchtet meiner Ciebe 
Goldsonnige Pracht. 
Und liegt die Olelt m Sünden, 
So tbut mir's web — 
Die arge muss erblinden 



Eifersucht. 

(Kompoafn von 15 »m Riefend.) 



Sag', bist du einem Andern gut? 
Wer will dein f>erz mir rauben? 
(Uild durch die Adern jagt mein Blut, 
Ich mag's, id) kann's nicbt glauben. 
0 werde mein, o bleibe mein, 
Bei mir sollst du im fiimmcl sein. 
So treues Eicbesleben 
Kann dir kein Andrer geben. 



Id) flehe dich, ich rufe didj, 
Id) f ordre und id) klage: 
Allein an mid), allein an mid) 
Gedenke flacht und Cage! 
fiättst du mich deiner Ciebe wertb, 
nichts ausser dir mein Sinn begehrt. 
Doch stösst du mid) zurfldte. 
Sag' ich Ade dem Glücke. 
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Johannisbeeren. 



IHe so gut, Tbr Mnnt es glauben. 
Ob ich oft sie probte auch, 
Schmeckten mir die roten Crauben 
Jim Jobannisbeerenstraucb — 
Die oo gut wie grade Cure 
frflebte, die id) JOngit gebrochen, 
Als der angenehmen Säure 
(Dir gemeinsam zugesprochen. 



Eustig war das Craubenessen, 
Reizend war et, did) zu sebn, 
Alle Welt war ringt vergotten, 
Untre OJelt war gar zu schon: 
(Do dein weisses Kleid mir lachte 
Uor den Kleidern deiner Sippen, 
(Do bei jeder Beere dachte 
Ich an deine Beerenlippen. 



Rote Oppen, rote Beeren, 
Belle Aeuglein, weiss Gewand — 
(Der da (Ueitres mag begehren, 
Ist ein narr auf eigne Band. 
Doch Poeten sind vernünftig, 
(Dissen wahret Glück zu ehren. 
Und to will id) heut und künftig 
Cohen die Johannisbeeren. 

äff* 



Tllaitrank. 



OJenn mich dieter Duft umquillt 
mild und aromatisch — 
Wie mir gleich der Panzer schwillt 
Wunderbar ekstatisch! 

Durch die nase zieht et sacht 
In die innem Räume, 
Keck im Schädel mir erwacht 
Seentanz der träume. 

Ringel, Ringel. Rosenkranz I 
Holder midehen Reigen. 
Wiegend anmuthreicher Canz, 
eymbeln, T15ten, Beigen I 



Grüne matten, BIfltbendacb, 
Bunte Blumenringe, 
Sonne, Bimmel, Jubel, ad). 
Cauter schöne Dinge! 

Bei! und aus dem heitern £bor, 
Königin der fite, 

Schwebt mein Ciebchen jetzt empor — 
Schmettert die trompete! 

neigt sich leicht der ganze Schwärm. 
Spring* id) schnell dazwischen, 
Gruss und Kuss und Jim in Brm, 
Seliges €ntwisd>en! 



•) 



Wang* an (Dange liegen wir. 
Innige Begleiter, 
Durch die Bimmel fliegen wir, 
fliegen immer weiter . . . 
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In der grauen roorgendämm'nmg . . . 

In der grauen morgendSmm'rung 
Gebt die Süsse vor mir her, 
meine Pulse pochen heftig. 
Und id) aIhme tief und schwer. 

Wolken wallen durd) die Cöfte, 
StQrme sausen über Cand — 
Brausend schürt der Seetensturmwind 
Eicbterloben Ciebesbrand. 



€s dampft die Burg. 

€s dampft die Burg, der $d)«aden 
Die Sonne siegt, der Debet weicht — 
Ereigniss voll Entzücken 1 
Befreit der Berg, erlöst das Cbal, 
Den Jletber fflllt der beilige Strahl, 
Dun, liebe Seele, lass einmal, 
Ad), lass did) ganz beglQdten! 

Im feuchten Brase blitzt der Cbau, 

Die Rosen flammen durd) die Jfu, 

Die weissen Ciffen blinken: 

So lang nod) Ros' und Cilie bIDbn, 

Wirst du, mein Merz, in Reuden glübn, 

Olirst liebesselig, siegeskflbn 

Den Keld) des Cebens trinken, 

Td) sd)webe wie . . . 



leb schwebe wie auf €nget$$cbwingen, Da tönt so lieblich* mild und leise, 

Die Erde kaum berührt mein Süss, Das spricht so zage, zart und rein, 

Tn meinen Obren hör* ich's klingen Ceicbt lullt die nachgeklung'ne Weise 

(Die der Geliebten Scheidegrass. In wonnesebweren Daum mich ein. 

mein schimmernd JTug* — indess mich füllen 
Die süssesten der melodlen, — 
Siebt ohne Saiten, ohne Bülten 
mein liebelnd Cieb vorüberziehet. 
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Zu dir! 



Im Regen, im spritzenden Regen 
€mpor zu dir, zu dirl 
Wärmender Hebe Segen 
Wunderbar leueblet mir. 
triefende Zweige schlagen 
Sträubend mir int 6e*icbt, 
Selig emporgetragen 
Spür id) es nicht. 



Schleudert stürzende Güsse, 
Wolken und Winde, umber! 
Ciebcbens köstliche Küsse 
Winken mir wonnescbwcr. 
Stampfend unter mid) alle 
Debet und Hesseln der Welt, 
Seb' id) die himmlische ßalle 
fjerrlicb erbellt. 



Schon lag auf €rden dunkles . . . 



Schon lag auf €rden dunkles Schweigen, 
Dur bin und wieder dumpf ein Klang, 
Wenn von den fruchtbelad'nen Zweigen 
€in Apfel auf den Rasen sprang, 
üom Garten webte feucbt erquickend 
Ein weicher, warmer Wind ins Raus, 
Ich aber lehnte, traurig blickend, 
Weit aus dem Jenster mid) hinaus. 



„Wozu dies Zweifeln, dies Uerlangen, 
Das quälend sich im Busen häuft? 
Wozu dies sehnsuchtsvolle Bangen, 
Das zitternd durch die Glieder lauft?" 
Zum Herzen fühlt' ich/s beisser wallen, 
mich übermannt' — o süsse Pein! — 
Der trieb, der reizendste von allen: 
Zu lieben und geliebt zu sein. 



Da spürt' ich meine Kraft versagen 

In Schauern und in lieberglut: 

„leb kann's, ich kann's nicht länger tragen, 

0 lernt ich nie. wie Bebe tbutr 

In thrSnen schien der fllond zu schimmern, 

Der hinter Wolken trübe schlich, 

Uor meinen Jlugen sah ich's flimmern, 

Ich bab' geweint — geweint um dich. 



Eiebestraum. 



Fjeuic nad)t zwischen drei und vier 
Cagert' im träum id>, ad), bei dir. 

ftderwolken wölbten dein Bett, 
Unserer Cicbc €rfailung$stätt'. 



Jfir mein Ceben zu dir sich zog, 
Dein Segengeben war wonnebod). 

RH unsere tippen sid) kflssten lief, 
flmor lieblid): JTmen! rief. 



Und er sprang, einen Stern in der Rand, 
Aus dem Himmelbett und verschwand. 



Eiebesbymnus. 

(Roraponln «en Ridwd Stwu»».) 

Reil jenem tag, der did) geboren, 
Reil ihm, da id) zuerst did) sab! 
In deiner Bugen Glanz verloren 
Sieb* id) ein sei ger CrSumer da. 

mir scheint der Rimmel aufzugeben, 
Den id) von ferne nur geahnt, 
Und eine Sonne darf id) seben, 
Daran die Sehnsucht nur gemahnt. 

Wie schön mein Bild in diesem Blicke! 
In diesem Blick mein Glück wie gross! 
Und flehend ruf id) zum Geschicke: 
0 weile, weile wandellos: 



Der alte r)ufsd>mied. 



Was für ein mann ist das, 
Der um den Rerd mir schwirrt, 
üertraut ohn' Unterlass 
nur leichte tiedcT girrt? 



Der JSrster trug mich schon 
nad) Zeichen und Beruf; 
mir däuebt, der saubre Sohn 
Kennt keinen Pferdebuf. 



Poetenvolk ist faul, 
Gilt dem Gesindel gleich, 
Chut sich auf hohem Gaul 
Und wird mein tag nicht reich- 
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Oer veilcbensucbende Bräutigam. 



Kind, komm bieber, wollen um bücken, 
Cieblicbe blaue Uelleben pflücken! 

Ohe die ScMker unter der Becken 
Balb sid) zeigen und balb verstecken! 

Scbeu und zage wie du, mein Berz. 
über das duftet auch allerwSrfs. 

€i, was bist du mir flink und geschickt! 
Schon ein reizendes Sträusscben gepflückt. 



Und id) Dummhut habe erst zwei 
Und noeb ein Bundcveilcben dabei. 

OJas? Du willst mir deine Spendiren? 
Danke verbindlichst auf allen Uieren. 

Blumensuchen, das habt Ihr los. 
Du verstehst es erst ganz famos. 

Bist Oberhaupt eine kostbare Pfanze — 
Bätt* ich dich gleich unter m myrthenkranze! 



morgen. 



Tritt Uelbtd).) 

„Juble hinaus deine glückliche Seele, meiner Ciebe veiborgcne Keime, 
Juble hinaus sie in's blühende leid! meiner Sehnsucht heimliche Saat, 
Ulie die Cerche mit klingender Kehle meine Gedanken, meine Cräume 
Olirt dein Cied in die schimmernde Welt. Steh'n im wogenden Bocbzcitsstaat. 

Selig schweb' ich auf bebenden Sohlen 
Stolz und sicher über die Jlur — 
morgen, morgen wird er mich holen, 
Dem ich Ceib und Seele verschwur!" 



Cborenlied. 



]ch bin der Ben von Unverstand, 
3m Cande Olabn geboren, 
Durch THangel an Uernunft bekannt, 
Ich bin der Chor der Choren. 
Ich kann in der verständ'gen Welt 
Uemünftigkeit nicht taugen, 
Ich bin ein grosser Cräumerheld 
mit offnen Kinderaugen. 

Ein wunderbarer Schleier hängt 
Auf meiner netzbaut nieder, 
Im Herzen sich gebiert und drängt 
Gin Quell geheimer Cieder. 
€in jeder Schmerz mir Bruder ist 
Und Schwester jede Freude. 
Denn meine liebe mutler, wisst, 
Beisst Berzelust und -leide. 



mein träumend Buge UJahrheit trinkt 
Aus unbekannten Quellen, 
Und jeder Jlittertand versinkt 
In ihren schnellen UJellen. 
mitleidig seh ich Sturm und Streit 
BetbSrter menschensippen, 
€in Cächeln aller Eitelkeit 
Umkräuselt meine Cippen. 

Ich trage einen grossen But 
mit einem breiten Rande, 
mein Antlitz wärmt verstohl'ne ßluth 
Tlach süsser Kontrebande. 
Jüngst hab' ich eines Engels Band 
Zum Preis mir auserkoren — 
Ich bin der Ben von Unverstand, 
Ich bin der Chor der Choren. 
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einer Codten. 



Sanfter Schatten, süsses Schweigen! 
friedlich zirpt die Grillenbeerdc, 
Die Kastanienzweige neigen 
Breitbeblättert $id) zur €rde. 
Kukuk! Kukuk! aus der Weite, 
tief im Dorfe kräht der Mahn, 
Blauer Bimmel von der Seite 
Waldseescbimmernd aufgetban. 



Und so will id> gerne schauen, 
Und so mag id) willig träumen, 
Meiler wird des Schicksals grauen 
Unter frOblingsblQtbenbäumen. 
Junge Codle, deine Dualen, 
Aller Jammer, jede Pein, 
IDild aus leuchtenden Pokalen 
Quillt der bitt're Cebenswein. 



Gewitter. 

es wetterleuchtet durch die Dacht, 

Die Donner, sie rollen von ferne, 

Die Wolken stürmen zur wilden Schlacht, 

Und ängstlich verlöschen die Sterne. 

€s jagt und wettert und kracht und braust. 

Wie wenn in Cüften der Böse saust — 

Sias schmiegst du dich an mich mit Zittern? 

r>e, holla! mich freut das Gewittern. 

Kennst du das Ceben, mein liebes Kind? 

Ad) nein, du tändelst in träumen. 

Oft stürmt durch das Ceben der Wirbelwind 

Und reisst an den knorrigsten Bäumen. 

Unter Donner und Blitzen, in stürmischer nacht 

Schlägt der mensch mit dem Schicksal die lustige Schlacht - 

Olas schmiegst du dich an mich mit Zittern? 

Be, holla! mich freut das Gewittern. 

Wie brannte die Sonne so heiss und so dumpf! 

Die Bäume, sie rangen nach Odem; 

nun flutbet es feucht, und der dürrste Stumpf 

Saugt ein den köstlichen Brodem: 

Wenn träge die Sonne das Ceben verbrennt, 

Willkommen dann, schlagendes Clement! 

Cass ab von Zagen und Zittern, 

5e, holla! mich freut das Gewittern. 
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Glaube. 



Wenn ich in Qualen lag, 
Undurchdringlichen, 
Wenn meine Seele rang 
liebend zu dir: 
Bilf mir, du ewiger 
Uater des Ccbens, 
Bilf mir, allmächtiger, 
Ciebender Gott! 
Angeschmiedet 
fleebzen die Sinne, 
Bingcknecbtet 
In Staub und Roth — 
Wenn id) gebSumt mid), 
Ketten gesd)Qttelt, 

CUenn id) in 



fletber zu atbmen 
Benlid) und frei — 
üd), nur ein nageldruck 
Deiner AllmScbtigkeit 
ÖJar nod) von IlStben, 
Da$$ es vollbrad)t — 
Ciessest mid) liegen 
Obne Barmherzigkeit, 
mich, der id) dich nur 
Brünstig begehrt; 
Ciessest mich schmachten 
Ohne JWgQtigkeit, 
mid), der dem Kinde gleich 
Betete treu. 
Qualen lag . . . 



lüand'rer. 



i. 

Brause nur, ttlinterwind, brause, 
Ueber die Berge, das Cbal! 
nirgend bin id) zu ßause, 
Wand're nur, wand're voll Qual. 

Rosen, Syringen und Glieder, 
m, wie so lange verblüht! 
Srostbaud) schüttelt die Glieder - 
Bin zum Sterben so rnüd*. 



IDatt giesst der ITlond vom Wolkensaum 
Die Webmutb in den Wellenraum; 
Der Wind geht klagend vorüber, 
Der Rimmel wird trüb und trüber. 

Der Bimmel ist hod) und die Welt ist weit. 
Ich bin verlassen in meinem Ceid, 
Ich eile die dunkeln Wege, 
Dass ich zur Ruh mich lege . . . 



Ein Cebcn. 

nad) Glück und Glanz und Gloria 
mit Peitschenhieb und Bussassab, 
Durd) die Cbäler, über die Bügel I 
mit schläfrigem Zügel 
Ohne Prügel 
Im Bundetrab 

Durch Sde Hiedrung ins Bcttelgrab. 
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Codtcninsel. 



Aus der schnöden Cagesbelle 
lieber bla$$e Codefflutb 
Cadet mich des dunklen Eilands 
Schattige eypressenbut. 



nimm nad) dieses lauten Cebens 
Collem Schwalle, wildem Cauf. 
Ewig stille Codteninsel, 
nimm die müde Seele auf! 



ld) sattle mir . . . 



Ich sattle mir den Schimmel 
Einst Pegasus genannt, 
ünd reite durch Erde und Himmel, 
Die Zügel in sichrer Hand. 

Dem alten Dichterpferde 
Ist meines nicht mehr gleich, 
Sein f)uf berührt die Erde, 
Seine nüster des Oelbers Reich. 

Der Schenkel stampft die Scholle 
Uom Hals trieft OJolkenscbaum, 
0 traurig wundervolle 
3agd durch den ÜUeltenraum! 

Planeten seb' ich kreisen 
Gestirne blendend lohn, — 
ld) höre jeden leisen 
menschlichen Klageton. 



In unmessbare Weiten 
mein suchend Jluge irrt — 
jede Cbräne fühl' ich gleiten, 
Die hier geweinet wird. 

Erschauernd fasst die Seele 
Des grossen Einklangs Bild - 
Im Schmerz erstickt die Kehle: 
0 wundes menschenwild! 

Sand nun die fremde Stätte 
3a doch an keinem Ort, 
Die mir verkündet hätte 
Das letzte Cebenswort. 

Die Jagdlust ist vergangen. 
Codmüde wacht mein Sinn — 
Ich lasse die Zügel hangen 
ünd trabe langsam bin. 




Ibr babt geweint. 



Ihr habt geweint. Ich sehe 
Die Cbräne auf dem Brief, 
D'rin euer Ceid und CDebe 
Schwarz ineinanderlief. 



Das Ceid, das ihr gelesen 
Aus meiner Cieder Klang, 
Das Hiebe, das mein (Uesen 
Euch in die Seele sang. 
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Die eud) die sd)immernde f^alle 
Der Dichtung trüb befleckt, 
Die bösen Begriffe alle 
Raben euch $ebr erschreckt. 



Die mSrder bober Sd>5ne 
In eurem weisen Wahn, 
Die harten, baulichen C5ne 
Haben'« euch angetban. 



Und was du nun vernommen 
Aus deines Kindes dlund. 
Das, mutier, macbt did) beklommen 
Uon Herzensgrund. 



0 TDutter, wäre das Ceben 
(Ute du so gut, so schon, 
mit lid)tem mantel scbwcben 
Wollt' id) durd) tiefen und H«bn. 

Auf meinem Raupte die Krone 
Uon sonnengold'nem Krystall, 
Säng* icb zu deinem Cobne 
Cieder von silbernem Schall. 



Der menseben besänftigt Gewimmel 
tauschte in frommer Ruh. 
Droben aus blauem Himmel 
nickte mir Jesus zu. 

0 mutter, wäre das Ceben 
So sd)5n und gut wie du — 
Wir aber Jflle kleben 
Am Staube immerzu. 



Ibr Cieben, id) musste singen, 
Was in das Herz eud) stad), 
Scbmad) muss der Dicbter bringen 
Der Scbande, Schande der Scbmad). 



mit schonen (Dorfen krönen 
Otitl id), was rein und echt. 
Die niedertrad>t zu höhnen, 
Ist mir kein Wort zu sd)led)t. 



Dass zu des Dracben Scbaden 
mid) sd)irme hürnene Haut, 
muss id) im Bad mid) baden, 
Davor mir selber graut . . . 



Id) muss durd) Gassen geben. 
Die euer Juss niebt kennt, 
Und Dinge muss id) seben, 
Die euer IDund niebt nennt. 

Und Alles muss id) sagen, 
Olas Sinn und Seele sd)aut, 
nach Damen einzig fragen 
Die Wahrheit, meine Braut. 



Die bat ein leud)tend Auge, 
Uerklärt von riefer Qual, 
Aus seinem Urquell sauge 
leb neuer Schönheit Strabl. 

(Denn ibr es sibt, ibr reichtet 
mir frob versöhnt die Hand, 
Der id) im Oed gebeichtet, 
(Das id) im Ceben fand. 
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melancbolie. 

(Ricordando «IIa marcia.) 



Spiele nod) einmal das Stück, 
Spiel* die Weise deines Cebens, 
Ist zersprungen aud) dein Glück 
Und der Craum der Kraft vergebens: 
träume, träume dich hinein, 
Sti der junge Quell der Cieder 
Und vergiss die starre Pein, 
Die dich steinern drückt darnieder! 
hörst du, wie die Jreibeit weckt 
Durch die nächtlich öden Gassen, 
Siebst du, wie vom Klang erschreckt, 
OJesen, die die Jreibeit bassen, 
Jlengstlicb, winselnd, sebeu sid> drebn 
Und in alle Winkel stieben, 
Ulie sie blöden Blickes sehn, 
Ufas die neuen menschen lieben? 
Spiele nod) einmal das Stück, 
Spiel' das kübne Cied der Srübe, 
Spielmann, spiel dich selbst zurück. 
Glüh' empor im Craum, erglQbe! 
Bist du todt? 0 nein, du lebst. 
Rufen alle deine Brüder, 



Und du zitterst und du bebst: 
(Dache auf, du Cebens müder! 
Olacbe aufl Die Jreibeit ruft: 
(Hülst du wirklid) mich verlassen? 
TDusen, die ibr ihn erschuft, 
helft, o bellt ihn stark umfassen! 
Schach dem Schicksal! Reils 1 das Buch 
Deines Hlissgescbicks zunichte, 
Ueberwinde deinen fluch 
Und am Cied der Zukunft dichte! 
Greif die Weise nod) einmal, 
Durch die Grundakkorde wühle. 
Deiner dumpfen €igenqual 
Schreckensbann von hinnen spüle! 
Bist du todt? So wachs' empor 
Aus des schwarzen Sarges Wänden, 
Um dein Raupt der Schwermutb Flor, 
Doch das Schwert nod) in den fiänden — 
üorwärts. vorwärts, nie zurück, 
Süsser IDarsebtakt neuen Cebens . . . 
Tst zersprungen aud) dein Glück, 
Und der Craum der Kraft vergebens. 



Die Cüinterwasser rauschen . 

Die Olinterwasser rauseben. 
Dem Bache muss ich lauseben, 
Der unterm Krücks lein quillt; 
So rauscht das junge Ceben 
Und will das Schicksal beben 
Und gurgelt so und schwillt; 
Die Quadern bleiben liegen, 
Das Wasser muss sich schmiegen, 
Und sebäumt s auch nod) so wild. 




55 



Digitized by Google 



Cräumer. 



€in Cräumer fäbrt im Jllpenland 
lieber den tiefen See, 
Dem rubt ein Tüllborn in der Band, 
Draus (riefen Ober Bord und Rand 
Blüthen voll Glonn* und Web. 



Bald quellen Rosen in die llulh 

So duftend und so rotb. 

Dann schäumen die Wellen auf wie Blut, 

Sd)neefirnen überbaud)t die Glulb, 

Und purpurn brennt das Boot. 



Wenn eine Schattenblume bleich 

Dem Jöllbom mOd' entschwebt, 

Weben die Wolken dunkelweich. 

Und durch der Webmutb dämmernd Reich 

€ine leise Klage bebt. 

$0i 



Morgenstern. 

Ich wache auf, der morgenstern erglüht, 

mein leiser Brunnen plätschert fernverstohlen. 

Die fiimmelsblume leuchtet mir und bIQbt, 

Die Sehnsucht schwebt um mich auf sanften Sohlen. 

€in Schmetterling der Jletbernacbl, 

Kreist still mein «eist dem Sternenkelche zu, 

£r saugt hinan sieb zärtlich sacht 

Und trinkt der kühlen 6wigkeiten Ruh'. 

Den Himmel überläuft ein zartes Blau, 

Die t)ad)t vermählt sich mit dem jungen Cage, 

Huf ihrem Brautbett, jener hellen flu, 

Raucht sie ihr Ceben hin mit süsser Klage, 

Uom Cager steigt der Siegesheld, 

Im Cichtgewand der Bräutigam empor. 

Der morgenschauer netzt die dielt. 

Und leise lallt der mensche nkinder Chor. 

Blülben. 



BIQtben, Blüthen ohne €ndel 
Weisse Gärten und Gelände! 
leuchte Kelche, tropfenfmebe 
Grüne Gräser und Gebüsche! 
Knospenrötbliebe Syringen, 
Sterbesüsses Uogelsingen — 
Ad), wie ich mich trunken hebe, 



Bang vor Wollust bebe, bebe! 
Blauer üetber, schwellend ScbaUen 
IDeine armen Cippen lallen 
Wundervolles Wohlgefallen. 
Wogenschaum der Seligkeiten! 
meiner Seele Segel gleiten 
Breitgebauscht in blüh'nde Weiten . . . 
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Rosentage. 



i. 

Immer, wenn die Cage kommen, 
Wo die Rosen sind erglommen, 
Wo die rotben Rosen blübn . . . 

(liebt ein Band) von Glückbegebren 
mit den schweren, dQftesd)weren 
Cüften aus dem Gartengrün. 

Jln der Grotte warmversunken 
fiab' getrunken id), getrunken 
meinen alten Rosentraum . . . 

£ided)s mit der gold'nen Krone 
Spielte Sd>ab auf sonnigem Cbrone, 
Spielte Scbab am Grottensaum. 



Wo die stillverscbwieg'nen Uillen 

Sid) in BQscbe balb verbOllen, 

Wo kein greller Crubel schreckt . . . 

Don Guirlanden eine Gasse, 
Ceiten Blumen zur Cerrasse. 
Und der Springbrunn rausebt versteckt 

Mandl' id) gerne meine Pfade, 
(Denn des Gärtners Band zum Bade 
Den gesd)omen Rasen sprengt . . . 

Jlbendscbatten auf den Zweigen, 
Die bespritzten BlÜtben steigen. 
Die der weisse Cag versengt. 



3. . 



Mit dir ein Boot und fabre 
Rudernd in die mondenklare, 
Warme Sommemad)t binein . . . 

QUo von Quai zu Quai die breite 
mondesIeud)tbabn streift, da gleite 
Schweigend in den Wellenscbein! 



üon den Brückenlicbtern malen 
Sieb im Wasser Glutbspiralen, 
Zitternd strahlen sie zum Grund 

Grüne Dampferaugen glimmen, 
mit verbalt'nen Trauenstimmen 
Giebt der See sein €cbo kund. 



0 IDorgenluft. 



O morgenluft! Der junge Cag 
Blüht auf aus schweren Finsternissen 
Gleich jener Knospe, die am Mag 
Der Trübling weckt mit weichen Küssen. 
0k lacbt der Sonne reiner Strahl 
In's Jfuge mir! tüie flammt das Cbal! 
Die dunkeln Edeltannen breiten 
Die tbaubeträuften Jlrme weit 
Wie Königinnen aus den Zeiten 
Uersunk'ner märcbenbeTrlicbkeit. 
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Stolz thronen sie auf hellem Rand, 
Die schmale Schlucht zu ihren Süssen, 
Drin noch geschürzt von Busch und Ol and 
Die näcbt'gen Dämmerschatten Wessen. 
Doch sieb! Jluch im verdedtten Schooss 
Uom Quell aufblitzt's im feuchten IDoos. 
Und wie die Silberquellen blinken, 
Olill Alles gleich vom Eichte trinken, 
Und jede Ritze, jede Ranke 
Ist Schimmer, Perle schon und Pracht, 
Und überall und ohne Schranke 
herrscht des Gestirnes heilige macht . . . 

Sommerabend. 



Schall des Cagwerks ist gestillt, 
müd' am neubau träumt die ttlinde, 
Hbendbaud) der Röhe quillt 
mir in's fenster frischgelinde. 

Dachbarin pflüdct noch so spat 
Cattich in dem grünen Garten, 
Ihrem manne mit Salat 
Zum Pfannkuchen aufzuwarten. 



Windeln schlürfen Cindenduft — 
Gott gesegne es den Kleinen! — 
Wolken pilgern durch die Cuft, 
Doch ein Stündchen und sie weinen. 

Oleinen durch die Sommernacht, 
Dass die Blumen neu erblühen, 
Dass die Sonne lustiger lacht, 
morgenbüsche tropfen sprühen. 



Roch vom GUaldc ruhig rauscht 
mir des Berges Psalm herunter, 
meine schattige Seele lauscht 
Segenschwer und liedesmunter. 

$cbneenad)t. 

Der Schlitten klingelt die Strasse hinab, 
Uom Cburme schwingt sich die mitternacht: 
Die Schellen verschallen, die Klänge verhallen . . . 
Id) Sffne das totster: der Schnee fällt sacht. 

Der Schnee fällt sacht und kein menschenfuss . 
Stapft seine Spur in den flockigen Slaum, 
Zur Erde wirbelt krystallenen Gruss 
Der weite, der schweigende Ololkenraum. 
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Die Stadt wie still! Jein webt die natu? 
Ibr Brüsseler Spitzenbemde der Well; 
ld) seh' es blitzen drunten und glttzcn, 
Ol© der Dacbtlateme Eicbtstreif fällt. 

nun liegt der Weg der Ceiden verschneit, 
THein Eerz hält beilige fjarmesrub, 
Uom fjimmel rieselt die Einsamkeit, 
Und leise bord)t meine Seele zu. 

Die Braut. 

Im Jrübiing, 

Im Jrübling, 

Da wird es gescbcbn! 

Wenn auf sonnigen matten 

Die Blumen sieb galten, 

Mocbscbwellende Brunst 

Die Drossel lebret des Ciedes Kunst, 

Wenn die weieben Cflfte 

Durcb's Jenster webn 

Und Rosendüfte 

Durcb's Brautgemad) gebn, 

UJenn gebroeben vom Eenzsturm des Eises 

jungfräulich aufächzender Bann, 

(Denn die Bäcbe sieb üppig ergiessen. 

Dann darf ich gemessen, geniessen 

Den benlicben mann . . . 

fin meinem Hacken 

Sein blasses Raupt, 

An meinem Merzen 

Sein edles fjerz, 

Stirbt Ceid und Uerdruss 

Tn stQrmiscbem Kuss, 

In unserer Wonnen 

Ueberfluss. 

€ntgegenjaud)zet mein Ceib ibm, 
mein Busen, wie atbmest du sebwer! 
llod) seblummert der Scbnee im Garten, 
Und icb kann's niebt erwarten, 
Kann's nid)t mebr . . . 
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Ad), fand' ich Ruh'! 
Die Mähne kriben. 
IDcin Ceib ist wach zum Weibe, 
mein Geist zu Gott — 
Cüer will denn helfen? 
Und Gott ist das Weib 
Und du bist Gott, Geliebte, 
meine Seele zittert eud) Beiden. 
Ueber dem dunkeln Bergwald 
Hellblau 

Dämmert der morgen empor. 

Es hämmert mein Merz, 

€s sud)t mein Auge, 

meine Cenden glühen, 

Und auf schwellenden Wogen des Wahnes 

Schwimmt sehnend mein Sinn 



Zum Cager der brünstig Geschauten, 
Jember schimmern ihre sebwanenzärtlicben 
Gott athmet Jrühlutt, Brüste. 
Ich sauge gierig, 

Zum Jenster reck* ich meine Dacktbeit, 

meine Stirn' i$f Teuer, 

mein mund verschmachtet um Ciebe. 

0 Cieb', o Gott! 

nun zwitschern die USgel . . . 

mein Dest ist einsam. 

Ich finde keine Ruhe, 

Die Mähne krähen, 

Sehnsüchtig läutet und klagt das morgen* 

gl&klein, 

£s tagt 

Und Cicht klimmt über die matten. 



Ciebeslied. 

mein mädeben, nun gieb mir die bebende Mandl 
Cass weiter uns wandeln am duftfrischen Strand I 
Cass küssen uns tippen und Rimmel und See, 
Im Wasser die Sterne, die Stern in der MW! 
neig' deine Wang' an die meine leicht — 
fühlst du, wie zärtlich der nachtbauch streicht? 
Die Ciebe kuppelt im Winde. 

Im Kreise die Zaub'rin umflügelt uns sacht, 
Sie zieht uns zusammen mit zitternder macht. 
Wie wallst du, mein Ciebchen, so dringend mir zu, 
mich glübheiss umschlingend wie schauerst du! 
Das Schicksal jauchzt, das mich zu dir trieb: 
Ich habe dich lieb, über Alles lieb, 
leb liebe dich, liebe dich, liebe! 
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Im Grase. 



Drunten im Grase, da lieg* id) versteckt — Wandern weit und sid) entfernen 
Ob mid) mein lustiges tiebeben entdeckt? Zu den Sphären, zu den Sternen? 

Ueber Kopf mir schaukeln die Janen, In des Weltalls Debelraum? 

meine Augen in's Blaue starren. Jlatfre, flatt're, feiner Jlaum ! 

Rosa Wölkchen tragen still, tiebeben knistert scbon im Busd), 

Ob die Seele wandern will. Springt und duckt sid), busd), busd), busd)! 

Warmer Kuss und süsse Beeren - 
Was mid) da die Welten scbeereni 

Kusstempelcben. 

Der kleine Cempel wölbte rund Der feine Busen wölbte rund 

Sid) zwischen tindenästen, Sieb zwischen CiebesbSnden, 

Drin wir zu heller Ttlondesstund Als uns're tippen sehnsuebtwund 

Uns an die tippen pressten. Sich Übten im Uerschwenden. 

Dein Aeuglein flimmerte voll £id>t. Drei IDonde darbten wir voll flotb 

Süss schimmerte dein Angesicht, Dach uns'rer tiebe Zuckerbrot, 

Indess mit Jlammenküssen Indess wir traurig pickten, 

Wir haben spielen müssen. Was wir uns brieflich schickten. 

Tlun lagen wir zuzweit allein 
Und kannten kein Uersagen, 
Wir zechten unsern Jeuerwein 
IDit wonnigem Behagen. 
Der mond zog Wolkentücher 
Die tinden warf der Wind 
Indess in leisem Bogen 
Zwei Fledermäuse flogen. 

Stühling. 

O reiner Gimmel mit blauem Schein! 
0 Sonnenstunde, o Wonnetag! 
6ud) jauchz* ich in's lachende Auge hinein. 
Was meine Seele nur jauchzen mag. 

Du linder tenzwind, streiche mir sacht 
mit weichem Wehen die todeen zurück I 
Du brachst der brummigen Winternacht 
TDit einem Rauche das Eisgenidt. 
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Du Sänger im Strauche mit schmetterndem Schlag, 

Inbrünstig f tötende Kreatur! 

nun pfeifen wir beide den lieben Cag 

Und pfeifen und flöten und schmettern nur: 

Wie der Jfether blaut, wie der Segen thaut, 
Ölte die Kätzchen baumeln, juchhei! 
Wie der Schatz dem Schätzchen am Cätzcben kraut. 
Wie sie zittern! - Candaradei! 



Bocbzeitsreisc. 

Oer Schaum flog auf im Uierwaldstältersee. 
Oer Sonne Riesensilberlanzen schössen 
In blaue Jluten, die krystallhell flössen, 
Gigantenhafter schimmerten im Schnee. 
An beiden Ufern lockten weit und breit 
Jrischgröne Ginge blüthenOberschneit. 

Uinunterträumend schlürft* ich gold nen Wein 
Und sah die matten in der tiefe winken, 
Scharf abgezeichnet schwankt' ihr Widerschein . . . 
Da lacht es glockenhell zu meiner Cinken: 
„Guck, Schatz, das wunderbarste Rigi weiter! 
mit uns'rer Hochzeitsreise sind die Götter." 

„Du kleine Heidin!" Und schon sass der Russ. 
€r hielt sie fest und kraut* in ihren Cocken. 
Sie that ein wenig seitwärts noch erschrocken, 
Ich starrte eifrig in den Wcllenfluss. 
Die Schaufeln klatschten: wie das schlug und spritzte! 
Der Gischt schoss kielwärts, und das Wasser blitzte. 

Und fiiathen hat die junge Jrau gestreut 
mit zarter Rand in die beglückten Wogen; 
Uor Wonne schäumend sind sie hingeflogen — 

Wie hab' ich solchen Glückes mich gefreut! 

Oer hohe Jfether drückte plötzlich schwer, 
Und vom Pilatus kroch ein Wölkchen her. 
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flm ttlaldesrand. 



0 du bolder träum! 
Blühst so maienjung 
fln dem Waldessaum 
Der Erinnerung. 



Jlls dein Blütbenkleid 
5«! mein finger hielt, 
Als voll Seligkeit 
OHr Uerstedt gespielt. 



margarit gebasd)t 
l)ad) der Kindermär, 
Einen Kuss genasebt 
(Die von ungefähr. 



Deine Zöpfe $d)lang 
Cos ich Glied um Glied, 
Jfus dem fletber klang 
Meli ein Ciebeslied. 



0 du bolder Craum! 
Blflbst so maienjung 
An dem Waldessaum 
Der Erinnerung. 



Protektion. 



€in Wort, das könnt* ich nie vertragen, 
Das lag mir immer schwer im TTlagen, 
Schien mir auf mensebenwertb ein Röhn, 
Das schöne lüörtcben: Protektion. 

Und gern mir red' ich's von der Ceber: 
€in Steig für subalterne Streber, 
Jflr Diener ein geweihter Cbron, 
Die schöne Ceiter: Protektion. 



Cbeilnabme will ich gern geniessen. 
(Den wird auch Förderung verdriessen? 
Doch weg den JTrmenschludcerlobn, 
Das schöne Scherflein: Protektion. 

Das schmeckt mir viel zu sehr nach Gnade, 
Da wird der Dank gemein und fade, 
OJenn „huldvoll" einheimst der „Patron" 
Den schönen Schuldschein: Protektion. 



mein Ceben möge mich behüten 
Uor solchen ungeliebten Güten. 
Uor ausstaffirter Bettlerfrohn 
Der schönen ßuldin: Protektion! 

Du und der Cod? 

(An Arnold BSdtlin.) 

Du und der Cod? 0 herrlicher Pilot 
Durch's blaue Wundermeer der maierei! 
(Dem solche Schöpf erglutb den Jfrm durchlobt, 
Cr wandelt aufrecht selbst dem Styx vorbei; 
ebaron, der Jäbrmann, rudert seinen Kahn 
Die Schattenflutb zurück auf bleicher Bahn . . . 
Ich sah vordem Dich wobl durch Zürich schreiten, 
Cangsam, zu stiller Sommermittagszeit, 
Dein Blick schien sinnend vor Dir hinzugleiten 
Und trank doch träumend alles weit und breit. 
Dann bliebst Du stebn. Und eine farbensatte, 
Goldgelb durchbiübte Wiese bot Dir Malt, 
In Deine Augen wirkte sich die matte 
Zu unverwelklich bleibender Gestalt. 
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€in Pappelbaum, scbweTmülbig Stberragend, 
Wob sid) darüber, dunkel sebnsucbtklagend . . . 
UJeisst Du, kraftleud)(end königlicher mann, 
Olie Du die Seele nimm$! in selt'nen Bann? 
Aus Deinen Bildern siebt mich die ilarur 
mit Bugen an, die festlich mich beglücken. 
Und wenn Gott Pan tief lacht vom Cid)tazur, 
Durtbllutbet mich ein schwelgendes entzücken. 
Du, Böcklin, bast dem urgewaltigen Ceben 
Der Olelt das £ied der maierei gegeben. 

Blindenklage. 

Olenn id) dich frage, dem das £eben blüht: 

0 sag 1 mir, sage, wie das mobnfeld glübt! 

Das rotbe mobnfeld, wie es jaud)zt und lad)t: 

Codt ist mein Pfad und ewig meine Dad)t. 

Olobl maneb' ein Unglück schlägt den IDenscben sebwer, 

ttler so viel trägt, kennt keinen Jammer mehr. 

Die sonnenbellen JJuren wankt er blind 

Und tappt nach Spuren, die verschüttet sind. 

Id) träume Sonnen, strecke weit die Band, 

Id) möchte greifen durch die dunkle OJand, 

Id) mSdjte fassen durd) der Schatten Sd)id)t 

In rotben IDobn und strablengoldnes Cicht . . . 

Bus alten Zeiten zuckt ein Schimmer nad), 

Im todten Buge blieb die Sehnsucht wad). 

Und wissend von der rjerrlicbkeit des Cicbts, 

So ganz enterbt geb' id) durd) Dacht und nichts. 

Ob Jreud*, ob Ceid begegnet meinen Wegen, 

Codt ist mein Tlud) und todt ist aud) mein Segen. 
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Beethoven. 



(B«im Bciud) »ein« 

Durd) diese Kammer eng und klein 
WH dacbessebräger Oland 
trat der erbab'ne Genius ein 
In's Crdenland. 

Kam nicht in Sold und Purpurpracbt, 
Die Staub und Moder sind, 
Doch nie war eines Genschers mad)t 
Gross wie dies Kind. 

Huf unsichtbarem Geislerfeld 
ttle mr und Bimmel ringt, 
Der tongewalt'ge Siegesheld 
Sein Stepter schwingt. 



ecbnmb«nm in ton*.) 

ßeersebaaren führt er durd) die Cuft, 
Gcwittemacbtumdräut, 
ßinwogend Aber Wieg* und Gruft 
Sein taut gebeut. 

Oer Sturm der Ceidenscbaftlicbkeit 
Wird ßaueb durd) seine Kraft, 
Uom tiefsten Cebensscbmerz geweiht 
€r K3Sd)stes schafft . . . 

€in armer mann, zum Spott erzeugt, 
Spross der geringsten Saat, 
Oler nicht dem Genius sid) beugt, 
Wie er aud) naht! 



Was will der welke Corbeer bier 
Zum dürftigen Gerälb? 
ehrfürchtig senkt das Raupt sich mir: 
Dank, majestät! 



IDein Kunstlerbaus. 

Sie sprachen: „Olas kämpfst du? Wir sähen dich gern 

In stillen Gemächern der (Deister. 
Dem Sturme der Zeit sind die Seligen fern, 

Dem Streite die sinnenden Geister. 
0 flieh' aus der wOthenden Wirbel Gebraus!" 

Ihr Guten, das kann ich €ud> schweren: 
Ich habe mein heimliches KQnstlerhaus, 

Das soll mir der Sturm nicht zerstören. 

Ich war noch ein Kind, da hab* ich allein 

mein KAnstlcrbäuscben gewoben 
Aus Blötbengewinden und Sonnenschein 

Und blauen Himmeln da droben. 
Die Wände von Schleiern, die Decken von Craum, 

Die zierlichen Kuppeln von Ireude, 
Und mitten ein Quidtbom voll blitzendem Schaum — 

6s war ein besondres Gebäude. 
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Drin barg ich mich tlglicb mit zitternder Glut» 

Zur Stunde der heimlichen Ciebe. 
Da bab' td> im Scboosse der Schönheit geruht 

Gleich einem glückseligen Diebe. 
€$ spielte wie Teuer, es klang wie eboral 

Und schmeichelte gleid) Uiolinen, 
Die höbe frau ward mein Gemahl, 

Td) dürft* ibr in Freiheit dienen. 

Sie lebrte mid) tanzende Rhythmen und lieb 

mir Reime, von Angst mid) zu I5sen, 
€$ war eine heilige Cifurgie, 

Geläutert vom Guten und BSsen. 
€• war die klingende Kindlichkeit 

Der weltunschuldigen Stimmen — 
Die Seele spannte die Slflgel weit 

Und konnte schwimmen, schwimmen . . . 

Wähnt Ihr, im Olirbelsturme der OJelt, 

Die kämpfend ich durchmessen, 
tiätt' ich mein heimliches Kflnsllerzelt, 

meine hohe Gemahlin vergessen? 
Ich kenne mein Wuschen, ich kenne mein liest, 

Ibr braucht mich nicht zu mahnen — 
Ich fei're ja täglich mein KQnstlerfest 

mit S15ten und silbernen Jahnen. 

meine erste Ciebe, das war mein Cied, 

Sie wird meine letzte bleiben, 
Sias mir die tosende Zeit beschied. 

Kann die Dafür nicht vertreiben, 
nicht angstlich flieh' ich den brandenden Braus, 

Doch Ibr Guten, das kann ich €uch schwSren: 
Ich babe mein heimliches Kflnstlerhaus, 

Das soll mir kein Sturmwind zerstSrcn. 
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lüintcrlicbe. 



Oer Sonne entgegen 
In Ciebesglutben 
Wandr' ich ... o Wonne, 
(Der mäste dein mast! 
mit Reif bepudert 
Prangen die Wälder. 
Die Berge grQssen 
Das blendende Cicbt. 
Uor €iseskälte 
Knireeben die Schritte, 
Der Rauch des IThmdes 
Ballt sict) zu Dampf . . . 



Id) trage Teuer 
In meinem herzen, 
mich brennt die Hebe, 
Das schlimme Kind. 
Sie schürt die Hamme 
mit balligen Bänden. 
Die Kohlen knistern. 
Der Woblduft quillt . . . 
Der Sonne entgegen 
In Ciebesglutben 
Wandr' id) . . . o Wonne, 
Wer mässe dein IDass! 



Zuruf. 



O geh' mit mir und lausch' auch du 
Dem Klang der neuen Welt, 
Du hauchst mir Cicht und Wärme zu, 
Wenn Reif und Raubfrost fällt 

Id) bin der Heb' und Freundschaft müd', 
Die nicht mit stiller Kraft 
Jim Rerde, drauf mein Feuer glüht, 
Bm ßerd der Wahrheit schafft, 



Ich wünsche, dass du zu mir 
Uerständnissvoll dein Raupt, 
Und dass du die Gedanken denkst, 
Die nie der Cag bestaubt: 

Uon Freiheit, die ein neu Gebild 
Des Cebens rings gebiert. 
Die schön wie du und gabenmild 
Der Erde Garten ziert. 



Id) bete did) nid)( an. 



< ld) bete dich nicht an ... ich achte 

< Dich viel zu hoch für Spiel und Wahn. 
Dicht ein Idol, zu dem id) schmachte, 
hält mich dein Bildniss unterthan. 



Ich knice nicht zu deinen Süssen 
Ich bettle nicht um deine Gunst, 
mit Händedruck uns frei zu grflssen. 
Bleibt uns'rer Diebe beste Kunst. < 



68 



CUSrtf du ein Weib, das mich zum Kned)tc 

nur «inen Augenblick begehrt, 

Td> böte nie dir meine Rechte 

Und schätzte dich der f Kundschaft wertb. 

ld) würde deiner Cockung lachen 
Und spotten deiner eiteln ßuld, 
Did) mir vielleicht zur Sklavin machen, 
Uerstridd in teidenschaft und Schuld. 



Das wir' die alte, glatte Gleite, 
Der engelhafte schone Schein, 
Ein Cied zu meiner „Göttin- Preise, 
So schmeichlerisch und so — gemein. 

Ich bete dich nicht an . . . id> achte 
Dich viel zu hoch für Spiel und QJahn. 
nicht ein Idol, zu dem ich schmachte, 
MSIt mich dein Bildnis» untertban. 



Bündniss. 



Du lebst nie durch meine Gnade, 
Und dein Herrscher werd* ich nicht; 
Wandeln lass uns gleiche Pfade, 
Angesicht zu Angesicht, 

nimmer hilflos hingegeben, 
tiebste, schmiege schwach dich an! 
Uns verknüpft ein frei Bestreben, 
Das ich niemals knechten kann. 



Bist mit gleichem Werth geboren, 
Tnädeben, hall' ihn tapfer fest! 
lieber geh* ich dich verloren, 
€h* du dich entwürd'gen ISsst. 

Sei mein guter Kamerade, 
Gieb mir deine starke Mandl 
Du lebst nie durch meine Gnade — 
Diesen Schwur zum Unterpfand! 



ld) komme zu dir inderDaAt 

Ich komme zu dir in der Dacht, 
Und auf die Stirn gar lind und sacht 
Ceg* ich der Ciebe treue Rand, 
Dass sie die bSsen Schmerzen bannt. 
Ich neig' mich auf dein Cager nieder 
Und streichle deine zarten Glieder, 
Den brennend sehnsuchtkranken mund 
KOss' ich mit einem Kuss gesund, 
mein Cieb,h5rst du mid) denn nicht kommen? 
Ich gleite durch die weite nacht, 
Sab* meinen Jlug zu dir genommen. 
Ich weiss, auch deine Seele wacht. 
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Sie sucht des freundes Bild im Schatten 
Und will vor Barren fast ermatten. 
Denn lange, lange währt die fritt. 
Bis ibr der freund besdtfedcn ist. — 
fühlst Du mid> nicht? 0 laset eud) rühren. 
Geheime Geister der Daturl 
Casst Blick und Rand und Baud) sie Spören, 
Als sei ein Cranm die Crennung nur! 



Das Rad der Zeit mag rollen, 

dir greifen kaum hinein, 

Dem Sd>ein der Welt verschollen, 

Auf unserm €iland wollen 

(Dir Cag und flacht der seligen Ciebe weib'n. 




(Uinterweibe. 



(Xomponlrt von Rldxrd Siuuu.) 



In diesen OJintertagen, 

nun sieb das Cicbt verhüllt, 

Cass uns im Kerzen tragen, 

Einander traulich sagen, 

OJas uns mit innerm Cicbt erfüllt. 



OJas milde Gluth entzündet, 
Soll brennen fort und fort, 
OJas Seelen zart verbündet 
Und ßeisterbrüdeen gründet, 
Sei unser leises Cosungswort. 



fieilige €be . . . 



Reilige €be, 

(Die ich sie verstehe: 

Ein Bund von Zweien, 

Sid) zu befreien 

In Ciebeslanden 

üon Selbslsuchlsbanden. 



Aufzulösen 



Das 3ocb des Bösen, 
Des €ng -Gemeinen, 
Im Strebend« Reinen. 
Im Kusse geben 



Sein tiefstes Ceben, 



TO 



Im Custgeniessen 
Sein Selbst erschlossen 
Und ganz vermählen 
Die wahren Seelen, 
nicht Pflichtgewöhnung 
Starrer Pakte, 
nein, Cebenskrö'nung 
Im Ciebestakte. 



Dicht herrschen wollen 
noch untertbanen. 
Dein, Schätzung zollen 
Und Freiheit bahnen: 
Olas als sein Höchster 
Der mensch erkannt, 
erfüllt als nächstes 
Und Band in Rand. 




Stiller Ststzug, 



Ceise, mit berter- bober Geberde, 
Unhörbar, unsichtbar der lärmenden UJclt, 
Gebt ein Jestzug über die €rde . . . 
Seine Schritte streifen mein stilles Zelt. 

Seelenmächtig spür* ich es schreiten, 
KQhnheitathmend, den Blumenptad; 
Criumpbirende Cebensklänge geleiten 
Seine Spur von Gestad zu Gestad. 



Komm, Geliebte, tritt aus dem Zelte 
Uns'rer frohlockenden Ciebesrast — 
Sieb, wie der Jfetber rings sich erbellte, 
Olie der fiimmel die 6rde zärtlich umfasst! 



3ene vorüberzieb'nden Gestalten 
Stiegen aus zitternden träumen empor, 
Und nun kann unser Äuge sie halten, 
Bis sich in Goldduft die lerne verlor. 

Uli II sich der freien Geschlecht offenbaren? 
Deutet des menschen Erfüllung sich an? 
Siehe, das sind uns'rer Genien Scharen, 
Der in Schönheit schaffende Geisterbann I 



Ceise, mit heiter- hoher Geberde, 
Gebt der Jestzug Ober die ttlelt, 
Unbörbar, unsichtbar der lärmenden Heerde, 
Seine Schritte streifen auch unser ver- 
schwiegenes Zelt. 



7t 



Digitized by Google 



Kling! 



Kling! . . . 
nieine Seele giebt reinen Con. 
Und id) wäbnte die Arme 
Oon dem wtttbenden Barme 
(Bilder Zeiten zerrissen id>on. 



Sing) 

meine Seele den Beicbtgesang 
Wiedergewonnener Tülle! 
Hebe vom Rerzen die Rfllle! 
Reil dir, geläuterter Innenklang I 



Kling! 

meine Seele, dein Ceben, 
Quellendet, frisches Gebild! 
Blühendes bat sid> begeben 
flu! dem verdorrten Gefild. 



TDaigesid)!. 



In reinem Srüblingsglanze gingen 
ttlir dnrd) dat blütbenweisse Cand, 
Uom Hetber kam ein sachtes Klingen, 
Bespielt von unsichtbarer Hand. 

Der €rde zartem Cenzespsalme 
Gab sieb die Seele horchend bin, 
Und aus der friscben Jlutb der Ralme 
€rquidomg sog ein offner Sinn. 



n wimpelten des (Haides Cbore, 
J?u$ Büschen quoll ein Jubellaut: 
Und sieb: in Jungfräulichem Jlore 
Durdj Oliesen schritt die maienbraut. 



Sie war mit lichtgrün feinem Schleier 
Gleich jungen CSrcben angetban, 
Sie ging entgegen ibrem freier. 
Und sab den Rerrlidvltiilden nab'n. 

Blau lacht' sein Rimmelsaug' — er reichte 
Den Kranz aus PfirsicbbIQtben ibr, 
ErrStbend hob die Zepbirleichte 
Auf's Raupt die lieblich belle Zier. 

Bin glitten sie mit Raucbesschwingen 
Auf blühender Spur in's weite Cand . . . 
Uom fletber kam ein sachtes Klingen 
Gespielt von unsichtbarer Band. 



Rosenstimmen. 



Durd) den grünen wilden Wein 
meiner seeumspielten Caube 
OUinken rotb' und gelbe Rosen; 
Und mit fein* 

Klingenden Jrauenstimmcben boV id) 

Rauch und Caut: 

.CWrig 

Ist der IDann, der uns vergisst, 
trinkt und isst. 



Duft und Schönheit nicht versteht, 

Blüthenfremd durcb's Dasein gebt. 

über selig preisen 

Casst den siebenmal Weisen, 

Der die Rose kennt, 

Rosenbeiüg Cebenselement! 

OJir beben ihn 

üus Staub und Oede, 

Ihm ist verlieb'n 
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Der Blumen Rede: 

Dass, wo er gebt in mensdienlust und »teiden. 

Des nutzen* Knechte seinen Pfad beneiden 

Du stiller mann 

In deiner grünen taube: 

Ist Roth Cyrann, 

Kon ig des tebens ist dein Rosenglaube.* 

Uerlust. 



GUie sangen die Höge! der ]ugend so süss 
In Goldregen und Syringenl 
Der Craurn sd)lug um mich seinZaubervliess — 
$o hör' ich sie nie mehr singen. 

ttJas ist meinen armen Obren gescheh'n 
Seit jenen taufrisd)en tagen, 
Dass die nad)tigalten nicht mehr so schön, 
Und matter die Drosseln schlagen? 



Ich glaube, der grosse graue mann. 
Das teben ist gekommen. 
Und bat mit grausamem Griff daran 
Das Blümchen weggenommen. 

mir wird zu TDuthe ganz wunderbar 
Olie einem Kind auf der (Diese: 
Ist denn das alte ITISrcben wahr 
Dom „verlorenen Paradiese"? .... 





Birnblütbe. 



In BIQtben stebt der Birnenbaum, 
Die Welt ist wie ein weisser flaum, 
Drin sich das Reiz mag wiegen: 
mafklfer schelmisch fliegen: 
Surre, surre, Käferlein! 



fjerzkäfer sitzt mir auf dem Scboss, 
Und unsre Wonne die ist gross. 
Wir batten uns umschlungen 
In linden Dämmerungen: 
Surre, surre, Käferlein I 
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matt glänzt der See, die Cuft zieht lau, 
Ganz leite singt meine liebe Trau 
üen weichen ftfiblingstagen 
Und seligen ßerzenssagen: 
Surre, Mine, Käferlein I 



Jim balbvcrbüllten Ijimmel blinkt 
Der Cicbe trauter Stern und winkt 
CUer nicht gewann sein Zeichen, 
muis sehnend seitwärts id)1eid)en: 
Armes, armes Kiferlein! 



muti ebne Glück auf Erden gebn 
Und kann die Gnaden nicht verttebn, 
Die Gnaden von dem Maien, 
Wenn wein die Blütben schneien, 
In Armen Zwei $id> wiegen, 
IDaikäfer sd)elmisd) fliegen: 
Sune, surre, Kiferlein! 



mondnad)t. 

Der Itlond, der träume Meister, schwebt im Blauen; 

Huf Strablenbrüdten gleitet leise bin, 

Uersunken in ein selbstverlor'nes Schauen, 

Der nacbtgelSste, weltallküble Sinn. 

1d> fflble feuchten Glanz berniedertauen 

mit Silbermasebig perlendem Gespinn, 

Die Bäume tropfen von verklärtem Hebte 

Und durd) die Seele rieseln $teragedi<bte. 

Gefangen von des Schimmers Zaubernelze, 
Scbaukl* id) im Scboosse der Unendlichkeit . . . 
Und meines Geistes reinste Sehnsucht letze 
Uollkommen ich, von Wünschen unentweibt. 
Wie selbstentrQckt geniess' ich die Gesetze, 
Uom Ulabne meines engen Ich befreit — 
Das sieb am Cage bannt in nächste Kreise 
Und wirkt nach seines Criebs beschränkter (Heise. 

f)ier geb' ich Auf, hier geb' ich mich der Grosse 
Und ihrem unverbrücblicb siebern Gang, 
Kein Rimmelsstürmer mit des Zwerges BIBsse, 
Der aufbegehrt gen übermäcbt'gen Zwang. 
Ich witt're weltweit Aetberwellenstösse, 
Der feinsten Elemente Sluss und Drang, 
Der mondesaugigen Gottheit ütbemzQge 
üthrn* ich im Gleichtakt, fern der Cebenslüge. 



Und meiner Eigensüchten Ohnmacht sinken 
Jübl* id> wie Ballast auf der €rde Rund, 
Aus leid)tern Sphären Allgefübl iu trinken, 
Beb* id) den fiimmeUbecber an den Ißund. 
Unendlid) Sd)IQrfeni TDondesfeeen winken 
Und sebliessen mich in ihren Scbwebebund, 
In ihrem zartgewob'nen Strablenreigcn 
Seh id> mit mir die Ciebste stemwirts steigen. 

In keusd)er formenklarbeit offenbaren 
$id) irdischer Bilder Umriss und Gestalt, 
So rein, wie wir sie taget nie gewahren, 
Ulo von den Dingen grell der tiebtpfeil prallt. 
Der tnensd)en Olohnungen wir neu gewahren 
Wie marmorweiss — mit magisd>er Gewalt 
Umgiesst ein Abglanz überirdischer Reil« 
Der Millen Gärten und des Seees Welle. 

nun sind die Stunden, wo die Zeit vergangen 

Und alles zittert unermesslid) tief, 

Durcbsicbt'ge Silbersd>leier niederbangen 

Uom Raupt der fflondfrau, die geblendet schlief — 

Dun hält in allumfassendem Verlangen 

Die nacht in weisser fjand den gold'nen Brief, 

Drin sie die CUelt verschwenderisch begnadet, 

Zum Craum in blaue Sternensäle ladet . . . 



Die Canne. 



Drüben thront die grosse Canne 
Immer grün und immer grade 
IDit der Aeste breitem Banne 
fürstlich über Busch und Baum. 

Sucht das Auge seine Pfade, 
Steigt es aus des Gartens fülle, 
Dass im flbendroth es bade, 
An dem stolzen Stamm empor. 

•Bebe mit mir, von der fiülle 
Duftender Kastanienblütben" — 
Spricht sie - „in der Aelberstille 
meerestieten deinen Blick! 



Schlechte Dünste sab ich brüten, 
Die den Albern mir umkrallten, 
Wetterstürme mich umwüthen, 
Coben schotternd Ungemach — 

(Uilde Blitze wotlten spalten 
Diesen Wuchs mit brandiger tobe 
meine Krone zu behalten 
Ward vergönnt vom Welten-Gott. 

Und so heb' ich meine hohe 
Stirne stetig und gelassen, 
Unbekümmert, was auch drohe, 
In das himmlische Gefild . . . 



Willst du mit mir Wurzel fassen 
In des Cebens ewigem Grunde, 
Sei mir gleich — Dod) zu mir passen 
Dur die stark und einsam sind." 

Der heimliche Kaiser. 



Beut will id) mich krönen mit Scepter und 

Krön' 

Uon Pfirsid)blQtb' und Darzissen, 
Beut salb' id) mein Raupt und besteige 

den Chron 
Uon schwellenden Bergmooskissen. 
Der Jletber lcud)tet im Rrönungssaal, 
6s blitzen die taufrischen Reiser, 
Id) bebe die fand Ober Berg und Cbal, 
Id) bin ja der heimliche Kaiser. 

€inei Silbermanlels aufflimmernde Prad)t 
Giesst der IDorgenstrabl um die Glieder, 
Zwei Raiserfalter in Sd)arlad)trad)t 
$d)weben bod) und senken sid) nieder. 
Der Mrtigc ficbtenfUrst neben mir 
Ist mein Ranzier, mein grüner und greiser, 
Id) gönn' ihm die weisse, die würdige Zier, 
Id) bin fa der beimiid)e Kaiser. 

Id) habe die dunklen Gewalten besiegt. 
Die feinde drinnen und draussen. 
Der Erbfeind liegt mir zu Süssen geschmiegt 
flach tosenden Streiten und Straussen. 
Ihr sd)warzen Sünden, du fressende Reu, 
Wie winselt ihr leis* und leiser I 
Id) streich' euer Sd)langengelo<k ohne 

$d>cu, 

Id) bin ja der heimliche Raiser. 



0 frcihcitswonncn auf einsamer first 

Der tbälerkrönenden forste, 

Wo Du, o Schwert meiner freude, klirrst« 

Wo adlerberrlid) id) horste I 

€in klarer OJeltsee, liebelt mir tief 

meiner Leidenschaften Gcyscr, 

Id) schreib einen grossen Begnadigungsbrief, 

Ich bin ja der heimliche Raiser. 

€s athmetderCann,und das €id)bora schwingt 
Sich knackend über die Rronen, 
Das süssverliebte Uöglein singt: 
.Sehatz lass mich bei dir wohnen I" 
Goldkäfer schmeichelt mir weich in's Ohr: 
.Prinz Uogelfrei. du Weiser!" 
Ich wirble mein Blütbenscepter empor. 
Ich bin ja der heimliche Raiser. 

Der TTlorgenwölkcben scbneeweisscr flaum 
€rr$thet ob meiner Grösse, 
Der Giessbad) über mir schleudert den Schaum, 
Der Wind, noch eben hörbar kaum. 
Wirft jauchzende Wogenstösse. 
6s braust durch die tiefen, es schwillt in 

der fjöb' 

Das Reer meiner Jublet und Preisen 
€in majestätisches *6voer 
Rollt von den ülpen zum funkelnden See: 
Rod) lebe der heimliche Raiserl 
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